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INHALT 



Der Springend« Punkt erscheint in 
I SS zweimal ur)d 1« WS dreimal, 
I Die mtglledey df r li«#<t«i©n werden für 

ein Semester vom studontenparlamoot ge- 
' wählt. 

1 Die Ent*ehetidung über For* und Inholt 

der teltüng bleibt der Redaktion vorbe- 
! halten, 

i Die einzelnen Artikel sind nicht namont- 

I, ■ ■ 

ll«lrr;g»kennzeichnet . Diester &ei9chluB 
wurde gefaßt, um den/die Verfasser/in 
vor eventuellen Represaalian zu echüt- 
zen, die es leider in der Vergangenheit 
schon gab. Im übrigen deckt sich die 
Meinung in den Artikeln im Großen und 
Ganzen mit der der Redakt ionamitglier. 
Die Namen der Redaktiona^itglieder 
und der Personen, die an der Jeweiligen 
Auagabe mitgearbeitet haben, werden in 
jftdeF NuiWBÄr im Editorial veröffentlicht, 
Wer Artikel oder Leserbriefe schreiben 
will, soll bitte folgendes beachten: 
1 1/2 ^e^im*tfb»t«wd , lic« Bmttß* Die 
Termine zum Redaktionsschluß werden 
öffentlich bekanntgegeben. 
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PsychothErapEutischE BEratung 



Die Studenten Lübecks haben elije psychotherapeutische Beratungs- 
stelle. Sie ist in der ffilL, Station 25b (Psychiatrische Polikli- 
nik ), Zimmor 26» Die Telefonnuiüiser lautet 5002911* 
Die Sprechstunde ist mitt-woohs von 15 Uhr bis 16,30 Uhr und nach 
Vereinbarung» 

Die Pychotherapeutische Beratungsstelle ist ein Angebot, das sich 
an Studierende aller Hochschulen Lübecks rieht et. Sie bietet Hilfe 
an in akuten Krisen Situationen, zB Examensängsten oder bei Proble- 
men, die während des'^ Studentenlebens "auf treten können, wie u.a. 
Isolation, Loslösungsprozessen vom Elterühaus, Arbeits- inad 
Beäiehungs Störungen . 

Neben einzeltherapeati sehen Sitsuo genbesteht auch die Möglichkeit 
einer psychotherapeutischen Gruppe. 
Die Leitung hat Diplom Psychologin Gfe-ristiane Büge 





Der versuch hat begonnen, die "Wende% propagiert von gewissem ^-all- 
nhq-t auch an der MHL aDSubahxien. , . 

elr» lii^Tde am ^^o 5. 83 in einer Stupa Sitauns eingeläutet, 
.^l^??eterdL Lup;r«s4S" ä «ollen hier extra, betonen 

laß nich? die Sn^zf Gruppe "Stark" Si.t er die Ben ^orsänsen f eckt ^Sxe 

in diesem Punkt recht zerstritten. ) stellten ^J^^-^^^, ^^JJJ^^ 
als offizieilar Eerausgeber dieser Zeitung fungiert, ein Ultimatum 
mit folgendem Inhalt: 

H*.-P ASTA weiterhin das allgemeinpolitische Mandat wahr, so wer- 
^r^iP^P Leute in offiziellen Brief e/aB das KuItuimBisterium von 
tllltslil -'Solateinf sowie an das Präaidiuio der TO <^i--^^--||f 
innen auffordern, ihier Aufsichtspflicht nachzukommen. Ji es heißt auf 
^.fdeutsch sie sollen Verfahren gegen den AS^EA einleiten , u.m zu 
^^^^^ ^h h^^i nicht ein Verstoß gegen bestehende liocüschuxgesetze 
?Äei^ -i^^^undtb nichÜ«i fine Veruntreuung von studentischen 
Geldern vorliegt. 

Unternlnnnt das Ministeriuffl oder das Präsidium keine weiteren Schritte, 
sS kSn eine Di-enstauf sichtsbescliwerde eingereicht «erden, die diese 
Behörden zwingen würde, üntersuohuBgsverf ahrea einzuleiten, 
mpse Praxis forciert durch den EüDS als politische Gruppe, nimmt an 
S^^rLifrp^^itäten in letzter Zeit stark zu. Paradebeispiele dafür sind 
GÖ?tinKen und K^ei: in dfesen Unis werden ir^zwisohen Zwangsgelder wegen 
ieSlchlr allgeneinpoliti sehen Äußerung vollstreckt. Der Betrag reicht 
blfzu 5000.- BH tsrS laughlatt. Zahlen nriissen dies die presserecht- 
iirh Verantwortlichen, die ASTA - Vorsitzenden oder die Fmenzrefer- 
litenC zwar aSs eigener Tasche, denn diese Verfahren richten sich 
ich? 'gegen den IsIa als Institution, sondern gegen die einzelnen Per- 



sonen. 



RH^ hpnte hat sich die Opnositlonsgruppe "Stark" zu solchen Schritten 
nicht hinreißen fassen. Sie hat auch his heute die demokratischen und 
n«r?Le-itari sehen Wahl-, so«e AbstiinTiungsnieGerlagen anerkannt ob-. 
woS s^f ^rrderallgemknpolitischen Äußerungen und der i^olitik des 
bestehei^den ASTA's nicht eißveBstanden mr. 

^ - 

Ilun diese "Wende"! 

u^*. r^pnkPn daß wir dies nur im Eshmen der poltischen ^ende in der BRD 
sehen'SönS^n^fn Bonn fiel und in den anderen Landeshauptstädten wird 

-n«>np-r Ktir^ gefahren. Der Wind Dlast sciiarier. 
Is w?rd verÄt^e Zkt der ■•Seförmen" und der winzigen Verbesser- 
iir,D-e.n al qn die 7oer Jahre, vergessen zu lassen. , , 

Leute'wie Adeiauer werden kedel als Großvater auf's Schild gehoben, 
is soll 1a auch nicht nur eine politische Wende, sondern auch eine 

Auf^hofhsohulpolitischem Sektor hat sich gerade äetzt wieder Birne^ 
teL eiStil aif den; Westdeutschen Eektorenkonf erenz geäußert, wie 

ri-i pcs' in der Praxis aussehet] soll- . , 

- Professoren sollen wieder einen "besonderen Rang" einnehmen, 

- "der Kurs der Mitte" ist gefragt, , v„r..,cr,t-i onplles For- 
_ Pin "neues' Klima des Vertrauens", m dem sici: unkonventionelles J^or- 

schexdSkln, Leistung und Eisikobereitschaft wieder mehr entfalten 

Können, ■ . . ^ - ^ 4.^n 

^» von der These "L-tudium ist imnier r!ui5 ^■-•f^'-^te , 

. ganz zu schweigen von Bafög - KürzuDgen und den Studiengebuhrei^. 
Uciter diesen Voraussetzungen ist Batürlicb Kritisches und^fortschritt- 
l.öhes Denker;, Proteste und Opposition gegein Kricg.:^ j^;^^^^;;^^'^^^^^ 
Politik, gegen So^lalabbau der konservsl i-veii .eoG',.- L^gLerung nicn-u 
gefragt, .is nur ein Störfaktor. 
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B^ITORIAL 



Ruhe ist die oterste Bürgerpflicht, aucH auf Seiten der Studenten. 
Und um diese Politik durchzusetzen, werden solcUe Leute, die Ver- 

treter der "stark", dringend miß- (ge-) braucht. 
Die Drecksarbeit muß ja nun öemand machen. 
WsiTum das alles im Editorial des SpriPu? 
Im Stupa wurde bei Stellung des Ultimatums auch gesondert der SpriPu 
e?v,^t! oSe hier würde Vlgemeinpolitisches vertreten. 
Zu diesem Zeitpunkt war der SpriPu schon im lay - out fertig, wieder 
?i\li'lldelwon'ram'eiän"^ nie der Gedanke auf, äetzt den SpriPu 

W^J^haben'Sf iB,«er schon als politische Stud«te^ ' 
Wir sehen die Hochschule als Teil einer Gesellschaft an, "iie ^f^J«" 
sser^Ks^rdig ist, die aber auch nicht vom Ganzen ^u trennen ist. 
inrhld^tet, vir werden zu Mißständen, eg*l wo sie liegen, eine Mei- 
ntuig haben >ind sie äußern. 

Dies wird sich auch in unseren Köpfen nicht ändern. HL er «ijf^^ich die 
"Wende" sei sie nun durch Berufsverbot, Kriminalisierung oder Zwahgs- 
gelder forciert, nicht vollziehen! 

Es wer un«^ desweiteren eindeutig klar, daß diese höchstwahrsch- 
einlich^ie angekündigten Briefe wegen Verletzung des Ultimatums auf 

f \^^^rT??=o?f,tion*des Stupa, die audi, mit eizelnen Stimmen der "Stark" 
verabschiede? wurde , i" ler^d^der aufgefordert wird, von solchen recht- 
lichen Ichritten abzusehen, wird diese Briefe nicht verhindern. Oder? 

Leider! 

Also Uwe, Harald und Achus, an die Arbeit. Oder ist der Brief schon 

formuliert? 

IJoch eir^s zur Erklärung^ J)0I^^Sp^iP^ arbeitet bis 

dank dem Selbstdruck und den Anzeigen, Studentische Gelder ^^^^^ ^^^^^^^ 
in den Springenden Punkt. Er springt bis jetzt noch, immer allem, 
• Noch eine Wendet Die Redaktion bat sich g^^^^^^^'/^^S, Doris, m©^^ 
und Michael aä?b€iten nie» mehr mit (ms verschiedenen Gründen;, daiur 
aber Babine, Kirsten m€ m2?ik§- Hat sonst noch einer Lust 
In dieser ^.us^abe steht die Friedensarbeit stark im Vordergrund, veiw 
treten mit der Diskussion Gewalt/Gewaltfreiheit und dem Bericht zma 
-5. Medizinischen longreß in München. _ ^ ai Z^n- 

Aber such in dieser Nummer: Jugendzentren m Lübeck (Alternative, Zen- 
trum), Paschismus (bestiöimt nicht zum letzten nai;- 

Viel Spaß beim Lesen, 

Wir hoffen daß wir Mivtte Juni noch in gleicher Weise erscheinen weiw 
den. Wir SlJln mf =^^11 alles dransetzen. Bis dann. 




in der Triedensbeiregun^ t 

"Wir leben in einer Vorkriegs-und niclat 
in einer Nachkriegszeit" (Eostow) 
"Es gibt wichtigere Dinge als im Frieden 
leben" (Haig) 



An 22.23. April fand in- EöId die J.Aktion s- f 
koDferenz der Frieden abewegung statt, um überj 
Aktionen im Herbst gegen die dann unmittelbar 
bevötsttflieiide Stationierung der neuen Mittel- 
.strecken rateten zu diskutieren. Es waren zwei 
deutlich abgrenzbar« Spektren vertreten, zwisch- 
en denen es fast zur Spaltung kasifZum einen das 
lÖ^gijwerlcachaftlich-SPB orientierte Spektrum, 
zum anderen die autonomen Gruppen (Bundeskon- 
ferenz autonomer Fried enagruppen,BAP). 
Fevör ich versuchen möchte, den gegeaa^Hstig 
entscheidenden Konfliktpunkt zu skizzieren, 
kurz zum Ergebnis des Treffens :Vom "5.-22. "0. 
Äöll eine bundesweite Aktion swoche stattfinden, 
überwiegend Aufklärungsarbeit , ^eden Tag mit 
einem anderen Schwerpunkt (Tag der Arbeiter, 
tag der Parlamente, Tag der Frauen etc.), 
parallel dazu direkte Aktionen , Blockaden an 
Statiocierungsorten und Atomwaff anlagern. 
Als AbsöhltiS sind 3 Sroßaktionen("7olksveiw 
sanrailuögen" )aTD 22. "0. geplant, eine in Bonn, 
und ^« eine in Nord- und Süddeut sohl and an 
einem Stationierungsort »Atomwaffenlager o.ä. 
Ähnliche Aktionen werden in dem gleichen Zeit- 
raum auch in anderen europäischen Ländern und 
In den USA stattfinden, außerdem Äin Sölidari- 
sierungg Tri edens marsch in Nicaragua*f 
Die heterogene Zusammensetzung des politischen 
Spektrums der Friedensbewegung bei uns hat es 
mit sich gebracht, daß über die Unzahl von 
iDif f erenzen hinweg, die auf Bundesebene, regio^ 
naler Ebene, selbst quer durch Parteien und 
Gruppen beistehen , der sogenannte "Minimalkon- 
sens" formuliert und sich in der Arbeit danach 
gerichtet wurde,nämlich die Verhinderung der 
"Näea*'füatung. Ursichlich bedingt durch die 
trotzdem bestehenden politischen Differenzen, 
entlädt sich für mich die ganze Konfrontation 
innerhsilb der Beweg-ung in eineai einzigen eht* 



scheidenden louflikts g^h* es in Zukunft um die 
weitere Verbreiterung der Friedensbewegung, un 
die an Menschen zahlenmäSige Zunahme, oder geht 
es um die Verstärkung des außerparl amen tari seh- 
nen Druckes auf die herrschende Politik. , 
Die organisierten Differenzen treten in 2 Ebe- 
nen auf .einerseits zwischen IKP-gewerkschaft- 
lich orientierten Gruppen, die weiterhin im 
wesentlichen für zentrale Großdemos eintreten 
und den Autonomen (BAF), die den Schwerptmkt in 
direkten Aktionen an Stationierusgsorten etc. 
sehen. Die zweit Ebene des an sich gleichen 
Konfliktes befindet sich innerhalb der BAF, 
zwischen deren die bei den Blockaden das. 
Prinzip der Gewaltfreiheit absolut festge- 
schrieben haben wollen, und denen die zumindest 
Gewalt ^gen Sachsa ±ü äXä Aktlontö eisbte^ögfja 
haben wollen , außerdem auch zur aktiven Selbst- 
verteidigung stehen. 

Durch die aufschließende AlteiiiativXormu- 
lierung «siwÄ-e* entweder Vergrößerung der 
Friedensbewegung oder stärkerer Druck auf die 
Politik, mögen sieh jetzt einerseits diejenigen 
diskriminiert fühlen, die da meinen, die zahlen- 
mäßige Ausbreit\ing der Bewegung, die dann in 
immer größeren Demos zum Ausdruck kommen soll, 
verstärke auch gleichzeitig den auße]T)arlamen- 
tarj. sehen Druck. Dazu möchte ich sagen, daß 
es keinesfalls einen Automatismus gibt 
zwischen der Äußerung von Protest, sei er 
zahlenmäßig und verbalradikal euch noch so 
stark, und dessen Ümsetzung in praktische Poli- 
tik, schon gar nicht wenn es um die iBÄßgsblich 
von den USA und ITATO gelenkte Rüstungspolitik 
geht. Demonstrationen sind eben kein Wider- 
stand sondern Protest ("Protest ist,w«nh ioli. 
sage, das und das paßt mir nicht, Widerstand ist 
wenn ich dafür sorge, daß das, was mir nicht 
faßt, nicht 1 an g«!" geschieht** Black-Po wer-Bewe» 




&me). es hat sich ii^ der VergäBgeuheit 

gezeigt, daß unser politisch-gesellschaftliches 
System da^oB eine g«B26 »g» vertragen kana, 
diesen Protest kanalisieren 
und integrieren kann^ohne sich entscheidend^ 
äBdeit, au inössen. mm^m auf die i^ie- 

densbe^e^g haben Großdemos ihren Platz md 
ihre Berechtigung gehabt.Am ^o;iO,ai in Bonn 
Hat sie €Mmtth zvim ersten Mal unSbei^seh^^ar 
d^iitliete gemacht.daS sie existiert , hat sich^ 
'von diesem Äusgangspunirt aus stark ausgebreitet, 
und ist ins «mtntliche Bewußtsein» .der le^KL^ 
kerung,der H«clien,der Politiker gelangt. zu der 

nian Stellung uehmm n^iß.^i ^^'^^ "^^^^^ 

Strafanzeigen und mskrtißinierung. Doch schon 
die S.Großveraaamaung ein halbes Jahr spater 
hatte den unangenehmen Beigeschmack von Selbst- 
bestätigung und Gruppen- feeling: während vir 
re-hts-rheinisch i» der Sonne auf dem Rasen 
lagen Reden und Musik hörten, wurde Beirut von 

dea Israelis zusammen ge schössen .äüägehuDgert, 
•die Ii^*ökiö^«3fS^uBg unmöglich gemacht; 

gleichzeitig begann der Falklandkrieg-und wo 
'«ar die englische Friedensbewegung?Sie veran- 
lstalt%^-«tJfeö^a^l« «roße Friedensdemo, 

und redete dabei über Abrüstung in Ost und 

West, nichts weiter! 



TTotzdeo sollte es ruhig weiterhin Demos und 
Friedensmärsche geben, sie können als Ausdruck 
des Protests Einstiegs-und Ergänzungsfunktion 
haben, und dadurch de* iTerbreiterung der Bewe- 
gung dienen, aber sie dürfen keinesf ells in 
ihrer Wirkungsmöglichkeit zu beruhigender 
S^ibs^tteschuns fuhren. 



Mi« 




la» äußeren, die ei^^fe «äer Ausschließ- 
lichkeit der Alternatti^e diskriminiert 
fühlen mögen Bind die3e^igen,die meinen, wir 
köBnt«a dureh direkte Aktionen an den Statio- 
nieruägsorten.wenn sie nur vorsichtig und ge- 
^altfrei genug durchgeführt werden, neben der 
Verstärkung des Druckes auf die herrschende 
Politik gleichzeitig auch zur Verbreiterung 
der Bewegung beitragen; 

Die Gewaltfreibeit wird außerdem iflo*aiiS0h. 
t.egi^a#*vd«ft unsere Aktionsform unserem Ziel, 
Dämlich Frieden,nicht widersprechen dürfe. 

Die Verlagerung der Aktionen von Demos zn 
Blockaden,vön Großengstingen über den 12.-^2. 
bis öetzt zu den Ostermärschen stellt für mich 
eine positive Sitwicklung der Friedensbewegung 
dar die die Chance beinhaltet zum Ausgangs- 
punkt von so etwas wie Widerstand zu werden, 
in der für unsere aktuell* hißt orisch- sozial- 
politischen Situation »Seiichen Porm. 
Kur bisher haben auch diese Aktionen noch eher 
den Charakter eines, wenn auch intensiver zum 
Ausdruck kommenden, Protestes, den die Herrschen- 
den eich erlauben können zu dulden, weil er sxe 
und das System nicht emstlich bedroht. 
Beide Blockeden, die ich in EeUinghueen mit- 
gemacht habe, glichen auch eher einem Volksfest, 
die Beziehungen der Blockierer zu Polizei und 
Soldaten konnten als "sehr gut" bezeichnet 
>»erden,waB in Austausch von Ostereiern und 
Blumen zum Ausdruck kam. Isoliert be- 

trechtet ist zwar nicht schon unbedingt die 
0ti*ke dea? tofrontation Eit der Polizei em 
Zeichen für die Wirksamkeit einer Aktion, aber 1 
sie ist dennoch ein Indikator dafür,in welchem ^ 
Maße Aktionen de^ herrschenden Politik direkt 
bedrohlich werden und damit zu Widerstand 
werden . 

Die Frage, inwieweit diese direkten Aktionen an 
den Statiocierungsorten zu Widerstand werden 
kann, entscheidet sich an der Gewaltfrage. 
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Wird die " Gewalt freilieit" prinzipiell fest^e- 
sciixieben,so werden wahr scheinliea lÄer grö- 
ßere Teile der Frieden st ewegung an dieGen 
Aktionen teilnehmen früher oder später, weil sie 
für viele wohl die sde^inatere Ausdniclcsfor!» als 
Großdemos für Wut, Abi ehnung und Angst gegen- 
über der herrschenden Kriegstreiberpolitik Lat. 
sie wird dann a^er sroeh nicht über Protest 
hinausgehen und geschluckt werden können. 
Einigt man sich aber auf "Nicht-Gewaltf reihelt" . 
und dann wäre näher einaugrenzen was das be- 
deutet, wi*w«*t die Sichtgewaltfreiheit geheu 
kann und darf,darn muß man realistischerweise 
akzeptieren, zu einer «radikalen Avp-otgarde" 
0) zu werden, der zunächsteinraal nicht allzuviele 
zu folgen veCT!i(5gen. 

In diesem Zusammenhang möchte ich ein Zitat 
' von Eröesto Cardenti,ai©«ragviaaischer Psiestar 
und Widerstandskämpfer, bringen: ''Ein ntm^ 
amerikanischer Jesuit, der ein >'reund von fflxr 
und einer dieser kompromißlosen Pazifisten ist, 
schrieb mir einen offenen Brief, in dem e? 
meine Verteidigung des sandinir tischen Kainpiea 
verurteilt und mir sagt, kein soöh sg ßohss 
Prinzip wiege soviel vie d.-^s Leben tines ein- 
zigen Kindes. tch habe ihm geantwortet, damit 
sei ich vollkoinfflen einverstanden , die Sandini- fc^ 
aten kämpften für das Lebon von Tausendec von 
r^ännfjm und Frauen, Ilten und Kiudem.die Tag 
für Tag ermordet werden ttißd Kein noch 3<? 
>i tt}.pc, pyiBzip. Tilr,^^'*'^""«''- ^^ ^^ Konrnromia- 
i( ;>gRTi Pazifis T niif i. T^TBffe sovi ftl wifi ^8 3 X^ebe n 

Vir stifd nicht lo Nicaragua, leben nicht in 
-»ffereiii Krieg. unf? Widerstandsformen sind 
gbhär^le; von) sozialer und politischen ZusAJ»- 

aeivf somit nich*: ohne weiteres UbertffiebÄ*. 
Kl ■:■ -irü -sen wir uns auch fragen, ob wir unser 
H( :e;; • on einem immer wehrsciieinlicber 
weT-äenaen Krieg, durch die immer offensiver 
Bv; Konfrontation gehende amerikanische und 
l.f ; >pt litik,euch wirklich ernst meinen, ob wir 
■ }>.griffen wie "Angst vor dem Atomkrieg" 
- '-■ht nur kokettiPT-en,wenn scher das Ver- 
• ■ -bes von OMirschlössern zu end.ioser Debatten 



fuhrt (wie bei der Blockade des Atoawaff enla- 
gers KeliingJjusen geschehen), Angesichts 
der Tat BP che, daß in einem Veat-Ostkrieg die 
toten Kinder nicht in Taus enden, ß^udeaa in 
Abermillionen gesahlt werden «wßten »wobei die 
Frage ob Atomkrieg oder "konventioneller" 
Erieg nabezu iwierheblich i st , rech tf erfeig* Äas 
nicht unzweifelhaft die Einigung auf echte 
Wideretands Strategien ,die zunächst einmal 
«üfflirdest Gewalt gegen ^chen^ausdrücklicli Im 
Kinne von GtÖiung lond Zerstörung, einschließen , 
um der herrschenden Politik, den hinter ihr 
ftehenSen Menschen mS. Int eressecunzvef heu- 
tig 2U droben, daß Eriegstreiberpolitlk und 
Eriegsvorbereitung; zunindest in der BRD zu 
Uoregierbarkeit führen kann* BeÄtB3.4cii 
der bevorstehenden "Herbstaktionen" sollten 
wir uns aber auch klar darüber sein, daß der 
Widerstand gegen die «ITa^jiÄtlstoiig ntir belöpiel« 
hfeften ^aSÄkter ges3en Kriegsvorbereitung 
überhaupt hat, auch wenn natürlich durch die 
Einführung dieser neuen Waffeö di* Gefahr der 
Illusion eines führbaren Atomkrieges besonders 
groß ist. /ber ob Stationierung der Raketen " 
oder nicht wird in federn Fall auch über 
Datum hinaus nicht ohne WEei'be3?e«(«ä.ll. ©läai ! 
weitere Widerstand und politischen Kampf) 
von eirer Politik Abstand genonmen werden »die 
Eeagan so erschreckend klar fommiliejptei 

daß sie eich nicht damit abgeben werde, den 
Kommunismus anzuprangern, sondern sich seiner 
entledigen werde, ^auf daß lönmge Generatrio- 
nen diese amerikanische Hation m»d ihre ^fien 
Ideale ehren können." 






THeHA : G£VALT 



Was heißt denn hier Gewalt? 



Gehen wir 'mal davon aus, daß heute inner- 
halb der verschiedenen Strömungen von Fried- 
ens- und auch Antl-ACT/-Bewegung zumindest in 
einem Punkt Einigkeit besteht: Dem Gewaltmono- 
pol der Herrschenden unseres Staates muß Wider- 
stand entgegengesetzt werden! 
Uneinigkeit kommt spätestens dann auf, wenn 
über Formen des Widerstands beraten wird: 
Dem qewaltfreien W iderstand wird die Anwendung 
von Gewalt, also gewaltsamer Widerstand gegen- 
übergestellt . 

Die Begriffe sind schwammig . Es stellt sich 
die Frage, was überhaupt heißt hier Gewalt, 
was ist unter gewaltsam zu verstehen, was be- 
deutet "Konzept der Gewalt losigkeit? 

kj(i9 soäk ich 
\ üum ^oick (nir 




Gewalt - öffentlich anerkannt und rechtmäSlg- 
darf vom Staat ausgeübt werden. Denn: Auf- 
und Ausbau von AKW*s, WAA's. Stationierung von 
Atomwaffen, Vergiftung von Luft, Wasser, Leb- 
ensmitteln, Zerstörung und Entfremdung unserer 
Umwelt durch Asphaltierung, Planierung, "mod- 
ernen" Wohnungsbau, Auswirkung der sozialen- 
bzw. ökonoBlschen Kri«e auf die Sozialschwachen 
'unserer Gesellschaft, rücksichtsloses Durch- 
setzen von Kapitalinteressen das ist die 
Gewalt, der jeder von uns Tag für Tag ausge- 
setzt istl 



Gewalt - öffentlich für unrechtmäßig befunden 
und verurteilt - ist auch: Hausbesetzung, Block, 
aden , Zertrümmern von Fensterscheiben, Bauplatz- 
besetzung, jegliche Art von Sabotage bis hin 
zu gezielten Sprengstoff anschlagen (s. Kalkar), 
Vorgehen gegen Menschen, sei es zur Selbstver- 
teidigung, sei es, wenn notwendig, zum Errei- 
chen eines bestimmten Zieles l ^ 



Gewalt frei ist also - logiscner Schluß - der- 
jenige, der von der Anwendung welcher Art von 
Gewalt auch immer Abstand nimmt. Uamit gehört ~ 
er zu den Vertretern und Anhängern des "Kon^ 
zepts der Gewaltlosigkeit" , zu denen sich eb- 
enso wie "die Grünen" auf ihrem Weg in den 
Parlamentarismus auch grobe Teile der Friedens- 
bewegung zählen: Dem Gewaltmonopol des Staates 
soll die absolute Gewaltlosigkeit entgegenge- 
setzt - we rde n 1" Gleichzeitig erfolgt somif jli^a^^^ 
gewünschte Distanzierung von "militanten Cha- 
oten", für die Grünen als Partei bedeutet dies 
Schutz vor Kriminalisierung und Parteiverbot. 

Welche weiteren Beweggründe führen hin 
zum Konzept der Gewaltlosigkeit? 
Für die Friedens- und ümweltbewegung ist die^',* 
Schaffung einer möglichst breiten Anhänger- 
schaft als Basis von Bedeutung. Durch Einbe- 
ziehung sogenannter gewaltsamer ," krimineller" 
Handlungen ins Widerstandskonzept würde "Lies-^ 
chen Müller" aber nun denn vollends abgeschr-' ' 
eckt - würde, jetzt vielleicht noch hin- und; 
wieder verständnisvoll über den Rand seiner 
Bild- Zeitung blinzelnd, ganz und gar zum 

■ "'CS'"; 

Gegner der Bewegung. 

Gewalt f reih elt aber auch aus Angst vor der ,, ^ 
Auseinandersetzung mit dem in vieler Hinsicht 
überlegen erscheinenden Staatsapparat, Ga-,. _^x.f / 
waltfreiheit aufgrund persönlicher Ängste, _ _ _^ 
persönlicher Cberzeugungen , ganz gleich ob 
diese auf religiösen oder anderen Ideologlehl fie^ 
gründen. wi/f?PEN ^ >pl; 




Vergessen wir auch nicht Jene scharfsinnigen 
Taktiker unter den "Gewalt freien* , welche 
den augenblicklichen Zeitpunkt für andere 



^lA IVIML UUHUHSUCHT 
ER HEISSE HERBST BEGANN IM SOMMEF 



^ Dienstag dem 9.8.83 durchsuchte 
ie Staatsanwaltschaft mit 8 (!) Po- 
izißten die Räume des ABI Ab, Anlaß 
j^eser IktioD, von der kein ASTA- 
l^tgli^d informiert und somit auch 
kcht anwesend war, var ein Artikel 
p der ßtudentenz-eitung "Springender 
.ijnkt" Hr. 40, in dem zur Teilnahme 
a den Blockaden in Bremerhaven im 
prhßt aufgerufen wird. 

c 3)urchsuchungsbef ehl heißt es: 
[j Iß dem Inhalt des Artikels, der 
r! att"Iiatsch"-Demon stration en " direk- 
•pe Widerst an deformen" fordert, er- 
iibt eich, daß der Verfasser nicht 
:ilein zum Recht der freien Meinungs- 
iißerung (Art. 5 Grundgesetz) und 
-kr Versammlungsfreiheit (Art. 8 
rundgesetz) Stellung nimmt, sondern 
t rechtswidrigen Taten (Nötigung u.a. 
jf fordert." 

^|Bchlegnahmt wurden alle greifbaren 
teaplare des "Spri-Pus", Teile des 

f tuen ISrst Semester- Infos, sowie die 
"ückplatten und die Lay-outs. Hier- 
irch soll nun der "Verdacht der ge- 
änjchaf tlichen öffentlichen Auf- 
'fderung zu Straf taten "erhärtet 

-jfili Auskunft der VDS (Vereinigte 
"•'ötj-ihe Studentenschaften) in Bonn 
äs.ese Durchsuchungsart erstmalig 
Öa^ Bundesrepublik. 



) 



Der ASTA sieht in dieser über- 
raschenden Durchsuchung zum Einen 
einen Angriff auf die Möglichkeiten 
der hochschulpolitischen Arbeit, 

insbesondere auf die Wahrung des 

politischen Mandats. 

Zum anderen ist dieser staatliche 
Eingriff ein Schritt in dem Pro gram 
die Friedensbewegung einzuschüchter 
und eine Eriminalisierung der ge- 
planten Aktionen im Herbst gegen 
die Stationierung von Pershing II 
und Cruise missile vorzubereiten. 

Am S.August wurden Priedensgruppen 
beim PI ugblattvert eilen gegen die 
US-Militärschau xn Ramstein von 
US-amerikanischen Kilitärpoliziste 
und deutscher Polizei auf brutale 
Weise festgenommen und erkennungs- 
dienstlich behandelt. 

Die unverhältnismäßige Härte mit 
der ^etzt und sicher in nächster 
2eit zxanehmend gegen die Priedens — 
bewegung vorgegangen wird, zeigt 
unsere Starke und soll uns ermu- 
tigen, uns nicht einschüchtern zu 
lassen und weiter gemeinsam gegen 
die Stationierung von Atomwaffen 
zu kämpfen I 



V.i.S.d.b.P. : ASTA MHL 
A. Jhle 

Eatzeburger ALlee 160 
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gewaltfreie Widerstandsaktionen für un- 
günstig bef inden . . . .Idie Revolution findet 
erst morgen statt.,." 

Oeder, der "/iderstand leistet, wird sich ir- 
gendwann über dessen '.Mksamkeit Gedanken ma- 
chen. Nicht wenige fragen sich -lit t lerwelle 
ernstlich, was jene "gewalt freien Aktionen" 
überhaupt bewirken,' die reibungslos, Ja in 
trauter Absprache mit der Polizei, über die 
Bühne gehen. Entspricht es eigentlich noch 
.den realen Verhs Irni sse n , wenn, als Protest 
gegen geplante Massenvernichtung Polizisten 
- hier als Handlanger die Herrschenden uns- 
eres Staates bedingungslos vertretend - mit 
^'{^ Blumen behängt werden? 

Kann der Konfrontation mit der Staatsmacht 
überhaupt ausgewichen werden? Diese Konfron- 
tation besteht doch für Menschen die ihre 
Augen offen haben sowieso Tag für Tag - so 
zum Beispiel für jeden Kriegsgegner in der 
Kriegspolitik der Natol 

Hüten wir uns möglichst davor, die Logik zu 
schlucken: Was gewaltlos ist legal - was 
gewa It sam illegal ! 

Spätestens wenn sich eine bisher unter der 
Überschrift "gewaltlos" laufende Aktion {z.B 
Blockade) als auch nur halbwegs erfolgreich 
erweist, wird sie von den Regierenden für 

Als So Alt war 

, wie VO , WAP. KRi&£ f \ 
f PA HAT KeiMee. UMS 
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illegal erklärt. Damit wird sie also für 
Verfechter oben erwähnter Logik "gewalt- 
sam" und aus dem Katalog weiterer Wider- 
standsformen gestrichen! 

Fazit: Die Herrschenden diktieren uneinge- 
schränkt, was zur Zeit gerade als "Gewalt" 
gilt l 

Es besteht die Gefahr, daß Formen gewalt- 
freier Aktionen (z.B. GroSdemos u.ä,) von 
den Staatsregisseuren und deren kritiklosen 
Statisten als "Spielart" unserer Demokratie 
geduldet, in die ganze Großinszenierung mit- 
eingeplent, ja sogar als untrügerischer Be- 
weis für die in der BRD herrschende große 
Freiheit herangezogen werden. 



zuheltende Spaltung der Widerstandsbewegung 
in "Gewa It f reie" - Parlamentarier sowie der- 
en Wähler, welche nach Ankreuzen ihres 'Vahl- 
zettels ruhigen Gewissens die Hände in den 
Schoß legen - auf der einen, BI's als aktive 
3asisbewegung auf der anderen Seite. 
Das mittlerweile schon obligate Plädoyer 
für die absolute Gewalt freiheit auf den Li- 
ppen vieler Grüner, Friedensbewegter u.ä. 
verursacht nicht nur mir auf die Dauer Kopf- 
zerbrechen . 

Einmal abgesehen davon, daß die Floskel 
"Gev.'alt f rei" im Grunde inhaltslos bleibt 
( denn: was ist Gewalt, was gilt heute ge- 
ade noch als gewa It f rei? ) , bewirkt sie Ab- 
grenzung, Spaltung, 

Es ist unsinnig, will mensch etwas bewirken, 
sich auf eine bestimmte Form von Widerstand 
festzulenen, diese zum Glaubensbekenntnis, 
zur Ideologie zu erheben. 

Noch unsinniger ist es. dann, sich im Wider- 
stand gegen staatliche Maßnahmen am Begriff 
der Gewalt bzw. Gewalt f reiheit festzubeißen, 
dabei die gängige Definition dieser Begriffe 
von den Herrschenden im Staat kritiklos zu 
schlucken . 

Wirkungsvoller widerstand muß in Zukunft 
mehrgleisig laufen. Einerseits sollten sicher 




euch weiterhin Unterschriften gesammelt und 
Großdemos als Massenvolksfeste veranstaltet 
werden, andererseits wird es nicht verkehrt 
sein. Sauplatzbesetzungen, Blockaden, Stör- 
ung -der zur Durchsetzung von Großprojekten 
(AK'.V's, Raketenstationierung) notwendigen 
Infrastruktur, also Sabotage u.a. mit ins 
l';iderstandskonzept aufzunehmen. 
Versteifung auf ein bestimmtes Konzept engt 
nur den Hand lungsspiel ra um ein. 
Gerade heute ist Flexibilität in der Wider- 
st a ndsst rat ecie unbedingt notwendig. 
Die Frage ist doch: Inwieweit kann dieser 
Tage wirklich noch etwas erreicht werden, in- 
dem man der Totalgewalt der Herrschenden die 
absolute Gewa It f reihe it entgegenstellt? 



Warten wir bis zum Her&st, doch hoffentlich 
nicht bis es zu spät ist l 

Klar ist, daß 'über Art und Charakter einer 
Aktion von vorheherein Klarheit bestehen tol- 
lte, mr ^aPf flieht ständig der Begriff "ge- 
'walt.los" zun obersten Grundsatz erklärt wer- 
en. Deder hat schließlich eine andere Vor- 
stellung davon, was "gewalt f rei" , was "Ge- 

m 

wslt für ihn bedeutet . 

Die einsn schließen Jegliche Gewaltcnwendung, 
bis^hin'zum Verkleben von Schlüssellöchern^ für 
flöh aus, andere nur die Gewalt gegen Mensch- 

Letztlich erfolgt bei Aufruf zu einer "gewalt- 



freien" Aktion sofort Abgrenzung ^u- d«*, WS 5 

dann als "gewaltsame" Aktion eingestuft Wör- 
den müßte. 

Fliegt nun auf solch einer "gewaltfreien Veran« 
staltung'* doch "mal ein Farbbeutel, vielleicht 
gar ein gezielter Stein ine Schaufenster, ge- 
nügr dies bereits: Geschürt durch die Massenme- 
dien wird der Steinewerfer zum "militanten Che*- 
ot " , wärmstens begrüßt als Sündenisock gerade 
von Angehörigen der Generation, die dafür ver- 
antwortlich zeichnet, halb Europa in Schutt 
und Asche gelegt zu haben, gerade von den Fä- 
dehzieh ern, die äuch heute wieder klaren i^o- 
pfes A«ömk;ri:e§e pX^TiBn\ 
Was also heißt denn hier Gewalt? 
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3. Medizinischer 
Kongreß 

zur Verhinderung 
eines Atom Krieges. 
München 

23. und 24. April 83 
Salvatorkeller 



Wir 
werden 

Euch 
niclit 
helfen 
können 




- dieser Geleit sats zum "3.Mediä5iiiis"öfb>^ö 
Kongreß zur Verhinderung eines Atiomkrieges", 
der am 23, /24. April in München stattfand, 
verdeutlicht in Idirzester Form das Motiv 
der Mobilisierung ^ond Formierung von Initia- 
tiven der Mediziner und Beschäftigten im 
Gesiindheitswesen. Es ist der Yersuch,ln den 
Arzteparlamenten und au erhalt die St^tbjem- 
atik aufzuzeigen und die Bevöllcerung zu 
informieren, wie es smM sehöö Ziel der ersten 
beiden Kongresse im äsaaittrg wßM Berlin war. . 
In Anbetracht der nur kurzen Zeitspanne (itnapp 
5Monate ) zwischen dem 2. Kongreß in Berlin und 
diesem dritten ist bei mir, wie bei einigen 
anderen " Kalb-Inf ormierten" wohl auch, ein 
Gefühl der Ubersättigung hochgekommen. 

Aber gerade jeneä Gefühl beantwortet die 
Präge nach der Notwendigkeit dieses Kongresses 

- die Gefahr der Ermüdung Im dritten Jahr 
nach dem NaohrüstungsbeschltiS ist gro3. 

Ünd das Gefühl der Ausweglosigkeit angeslGhta 
der im Oktober' 83 geplanten Station^iierung 
der Mittelstreckenraketen kommt sogar oder 
viellMcht gerade bei den wirklich ingagiertep 
auf. Die Eringlichkeit eines ständigen Aus- 
tausches der - selbst in nur kurzen Zeitab- 
ständeh-gewotinenen 2rf ahrungen(und auch 
Frustrationen), die gegenseitige Unterstütz- 
ung des "Stehvermögens ",'^d die Verdeutlich- 
ung des Erforderniseea,in der Prledensarbelt 
inmi«r wieder- von vorne anfangen zu müssen^ 
gerade In diesem für MitteleurO|>a wohl 
gefährlichstem Jahr - all dies be:atiöiflte die- 
AthmQSphäre,in d^r vorgetragen xind diskutiert 
wurde. Sie lieS ewaige Unzuf riedenhe it , daS 
sich seit Berlin. ja nicht viel Entscheidenes 
getan habe( immer noch kein Patentrezept für 
den Frlied.en}wohl kaum noch hochkommen. 
Und so ei^go3 sich ein weiteres Mal die ge- 
ballte, erschreckend-allUiTifassende Problematik 
über die ungefähr 3ooq Teilnehmer. 



Die ZeicinoBuiigen zu diesem Ar^| 
bik;^ Bütstaumen alle dem Bucn 
^. Wb^iX Weber - 3o Jahre dai3ach| 
Politi seile ZeiclaiDuiigen ^929-56 

(Übrigens gibt es in Ratzeburg 
ein Paul Weber Haus, m dem ■ 
die Zeichnungen ausgestellt 
sind. Sehr sehenswert und vor 
allen Dingen sehr lehrreich!; 
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^ill Bastian als einer de. ersten He.ner ver- 
stand ee.aae "SeU.twert.er.nl-einee oeden 
Anwesenden anzuheben, Indem er eine zornig, 

über "Helferdrang 
Skiaze"-»!« er es nannte- Jber , ,,„„^„ 

«nd SrüSenwahn" der »»rztUcben f-^"^";-^'' 
.elnhn.te und die so oft «^ä-»"^-;""/^^' 
an^^em ärstliohen Btbl^ere tandnis der sogen. 
Atommediziner ad abs^ordum führte. (mt 
^r.l«sten Sprüchen...) -HeHerdrang »nd 
srisewahn" - hiermit zielte er auf die 
unterstutzende Haltung _ 
Srztesohaft hinslohtlich der Katastrophen- 
„edizin(spricn=Kriegs«diZla) uftd ihren m 
letzter Zelt auffallend gehäuften 
ungsveranstaltungen ab. Siehe auch im Juni 
Lübeo.. *stlan Kritisierte aber auch die 

«h uns allen. ^^^'^^^^'^ZJ^r- 
dunicle .destruktive Macht von nlchtge.uSer 

„n Gedanken- - «1^ 

Schwäche i« »3 aelbst erkennen-, kurz er 
Mite zu eine» "anpo.emden-Rund.amschlag au.. 
Sebot der St«.d. - sozialer Ungehorsam. 
lSh...ill es mir nicht zur Aufgabe machen 
ebenfalls zu einem S-undums chlag ' 

so «erde ich nicht «ehr berioh.en Uber 
Js Heferat von l«.ln Redlener,USA,der die 
«r.aT-4p pines A,-3omttenabwurte3 

..inht über das weltweit 
über MünoHen ausmalte , nich . uoer 
.teigende tosen^^^M.ofe^ungswaf f enpo .en..al, 
nicht Uber die Bedeutung der Aufrüetung^^r 
a.la Bnt.ic.lungBländer -and auch -^^^ '^^^^ 
äke ^iestinäigen,*eU hochpolitischen Zentral 

Z^ivilschutz. und Uber d.e ärtzUche .t.ik 
«fit itirer pilitischen prävertivf-^-^tion - 
nfit ihr.r p philosophische 
3ta/nein - wäre «ohl ener v 
Abhandlung ZU schreiben. 
Und es bleibt auch SQ genug. 



tntereaaent der Vortrag von Prof .Johann 
.altung.norweg.meden.for.cher.d^^.e^han 

Prof.Frant Barnaby in Berlin, die Mogltefekeite 
ler «alternativen Verteidigung- erklarte 
nicht Schwerter zu Pf lugecharen. sondern 
Schwerter zu Schiiaern. aj. 
eine OmrUstung zu „icht-atomaren, nicht- , 
.ä,r.oyozler.nden(!) Pefenslv»affen. 



entscheidend in diese» Konzept die Milderung 
.es SpannungsverhältnlBses ^-/f/^*^':^;, 
las in den meisten von uns tiefsltz.nd..-ohl 
auch fcrt.mend geschürt, Feindbild des 
;:ssen sei nicht als P-a-id-irre nnig ab.u- 
t«.ln leiten der Bedrohung ^^^^^^ 

aucU jetzt im t 2uge der ntcnn ?u 
:lloffenslvrU.tungC.«tel.t^^^^^^^^^^^^^^ 

rgrr:rd:%:rr;ufderst.^^ 

psychische «IS physische Sicherheit ver- 
mitteln und ihm helfen, die Angst vor d.m 
..b8.sn..»««r...iven,expanslohl=tischen 

lomBunlaten» abzubauen. 




Letzteres ist eine 
entschiedene Forderung J .Galtungs-und nicht ^ 
nur J.Galtunge-.die gleichermaßen an Menechen^ 
in 03t «le ladest geht: Abbau von Peind- 
bildern.Erkennen und Bewußtmachen dieser so 
vertrackt unbewußten frolektion von eigenen 
WeBslven.aeratSrerischen oder sonstwie 
riegativen Tendenzen, Wünschen und Phantasien 
in andere Menachen und Völkergruptem,«enn 
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auch n.r den g.ringeten A^han^er da^ur 
blete..U.d Aufhänger Meten ^^Vf^f^^^^ 

«enug zur Erfüllung der gegenseitigen 
L J!n.oc.fun.tion. Sol.her.a3en --^-^^^ 
Vorstellungen 4:ö^nin,wiev.ohl sie Iceiites^egs 
ieglichsr Wahrheit entbehren, niemal. die 
iLe Wanrheit sein.Sie sind in erhebliche« 
Lae pauechalisierte, einseitige Yerallge- 
meinerungen.bei der^n "Weitgehend Aspekte aus 
TlelTt we.den„die i. positiven Sinne, da.u 
beitragen .öanten.un. ein gaa.heitlicher«a 
Bild der jeweiligen politisch-gesellachaf t- 
lichen Weltanschau^g oderreine hi.tor.Bch un4 
iculturell entwicklungsträchtigeCD Perapefc- ■ 
tive zu vermitteln. "Außer Frage, daS es 
.5chst schwierig ist. das über ~^;f 
geprägte Gefühl des ^"Lieber tot als rot hei 
fch aelbst relativieren und ^e^^^^^ 

helfea.Aber es ist besti^^t -^f '^^ll' 
reich", die schon bestehe^e yeindbildmytho- 
logie weiter aus-und aufzuhauen. Zitat von 
HiLler aus der Endphaee dea ^-^^^'^^^^ 
gesendet vöm Bayrischen Rundfunk am 15.11.B2- 
* ^„ Osten kommen die 

im Schulfunk Geschichte . Im osx ^ 
Sow3et8,der Mongolensturm des 2o.Jhd..Sie sina 
gf hrllch.sie Sind furchtbar.Sie drohen das 
ganze Abendland in ein Chaoe zu verwandeln.,. 

..es uns gelingen müßte, mit den Sowjets 
fertigzuwerden,denn die Sowjets «lad 
stark.Bie haben viele Ganzer. aber sie sind 



nicht überstark. Der ?eind kann geschlagen 
werden." Materielle Abrüstung alleine genügt 
nicht - das wird hier überdeutlich .Sin 
echter Frieden setzt -psychische Abrüstung 
;;;;;^,ein Bewußtwerden unserer Abwehrfunk- 
tionen, die aus der Angst entstehen-wie zum 
Beispiel unsere Zuflucht in di* Autorltäts- 
gll^igkeit. -.psychische , AbrüBtung"-dies^ 
markante Forderung! geprägt v. Alfred T^^T, 
franz.Phyeik.u.Nobelpreisträg.) tauchte . 
ebenso wie die Erläuterung des Feindbildes 
häufigst auf Während des ^°^Sresse3,sie ist 
auch im schriftlichen Beitrag von H,i:.Btcli*«r 
wieder2uflndeii,der es sich nehmen läßt, das 
ber^ihmte Wort Einsteins ein erneutes Hai zu 
bemühen: "Wir brauchih eine wesentlich neue 
Art zu denken,wenn 4ie Menschheit am Leben 
bleiben aolV' Wunderschön, dieser W^onsch nach 
dem neuen Menschen , immerhi« sieht Mchter die 
Gefahr der Int eil ektuali sie rung( auch eine Ge* 
Form der Verdrängung von Angst) und klagt 
sich selbst an. als "forschender Betrachter mr 
dsn Dingen zu .chweben-^d "nicht genug an 
die Basis zu gehen**. 




Def ensivriisturig 



Zurück - ^and vieileietit etv-as konkreter jetzt 
_ cum IConzejt der " alternativen Ver^e U! L-.:-" 
13 :jegensatz zur vcUigen ibr;istimg würde 
eine Lef sns ivr^s tur.g bedeuten, da3 
- die Interesseft d&r H1astung?Lndustrle ge- 
wahrt blieben(2.grö3ter indastr. Sektor der 
Welt nach der Clindustrie } ,wenn auch einge- 
3ä^r^Bkt:0ffensivrüstung bringt zweifellos" 
me>ir Prof it, Möglichkeiten des Exports sind 
Bit den statisch eingerichteten Verte idig^rngs 
anlagen(landminen, Festungen, smart rockets ) 
nicht gegeben. 

- das Militär nicht ersatzlo^ abgesetzt wird, 
sondern sogar in seiner e igentlichen,näsilich 
dem der Verteidigung, bekräftigt wird 

- und folglich Arbeitsplätze erhalten bleiben, 
Gehälter weiter aaegezahlt werden( !) »sowohl 
in der Industrie wie im Militär(27 Mio in 
uniform gegenüber ebenfalls 27 Mio Zivilisten, 
die den militärischen Apparat veraalten), an 
den HochschulenCiOO mo Wissenschaftler welt- 
weit - ca.die Hälfte der in der Forschung tät- 
igen Ingenieure 'ond Physiker sind mit mili- 
tärischen Fragen betraut ) 

Auch bestent nach Galtung die Möglichkeit, an 
die" Basis "ZU gehen - (bespräche mit den 
miiPmm^ ^^^h gewerkschaftlich organi- 
siert 9ind,^am Veränderung bei Strategie und 
Denken der Bundeswehr auch von unten zu er- 
zielen. 

Die. aiapliaafgSte der Kriegsverhütung und auch 
"des Uberlebens der Bevöllcerung läßt hier übri- 
gens dem Zivil schut2 eine Bedeutung zufallen. 
jSitToraussetzung ist auch eine neue basis- 
deaiokratische Sozialverf as sung J 
-Die ständige Ausweitung der aateriellen 
Produktion, "s innvolle" Dispöffit imm tihd 
"Re-Investitionen"-Unterwerfung innier »fitere 
Bereiche unter das rationale Karrdil, Trafia- 
parenz immer größerer pö 1 it ia eher, wir tächaft- 
licher und geeellschaf tlicher Gebilde und 
dementsprechend iramer weiter ausgreifende 

Zentralisierung - diese Ost und West gemein- 
same -Tiefenideologie"(J.Galt^ang)hält zudem 
noch die "gesamte Skala der inunateriellen 
Iftehnikeß^' zttr Erfüllung der "kulturellen Auf- 
gabe" , sprich, zur Vermittlung von Lebenssinn, 
theoretisch wie praktisch fUr überflüsaig. 




S E t BST s ( Q R p 1. i th< ij; raphie : 1951 
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Soziale Verteidigung 

Dieser unser herrschende Zivil! sations ent- 
wurf wird nicht überleben können. Und er ist 
um 30 gefährlicher,weil alle bisherigen 
Machtpyraaidtii geradezu lächerlich prekär war 
im Tergisioh ?ur heutigen. Wege aus der 
Sackigasse: Energische Dezentralisation, Um- 
organisation zun Territorialen Selbst^er- 
teidigungs)kräftenC Aufbau regionaler Kreis- 
läufe von Energie, Nahrungsmittelproduktion 
und sonstiger Abhängigkeiten bis hin au einer 
sozialen Mitbestimmung des Menschen in der 
Gesellschaft)- setzt natürlich neue Ver- 
haltensweisen voraus... Das Sewaltmomopol aes 
Staates wird auf den Bürger umverteilt. 
Teilgedanke dabei ist, "daß eine territoriale 
Besetzung ^ ^urch feindliche Truppen für 
dlööe wertlos ist, wenn sie keine Kontrolle 
Über die ffOMalen Institutionen des Landes ge- 
winnen kann" - "Soziale Verteidigung beruht 
auf freiwilliger teiterarbeit in dön Institu- 
tionen, geseia-SoEaftiich organisierter und 
individueller Verweigerung von Kollaboration 
mit der Bese tzungsmacht , zivilem Ungehorsam 
sowie gewartfreiem, organtaiertem Widerstand." 
( Dr. Trautmann, grüne Argumente, 2) Der Weg zur 
Baslsdemokratie mÜSte ebenso . "erkämpf t" 
werden. 




„Sxterminalisraus" - das ist die Bereitschaft 
I 2^1- vernicht'mg anderer and sich selber als 
I' ine A.i?* Q^ferfuntetion - golcherTiiaBen 

chara'i^eriaiert Galtung sinen Teil gefähr- 
licher deutscher Mental lt«t( In den Anfängen 
schon <n ätütseher dnindlic-keit zu finden) 
Die Gefährlichkeit diese» Mentalität wird 
aufgehoben in der Schaffung einer atomfreien 
Zone -JtnÄ %r Abschaffung von Cf f ens iv^af f en - 
aufgehoben mit dem Konzept der alternativen 
Terteidigiing. 

{^tesen U&mt ml.1 ein Baeii von J. Geltung zu 
dieser Thematik erscheinen. ) 




bOZ 



ialabtiau flnrcb Aufrüstung 



Ferner der Vertrag von frof .Dr.rer.pol. Jdrg 
auf f Schmied "SD2is4äbbau durch Aufrüstung . 
der sehr genaue Baten lieferte und die 
offizielle ärtzliche Stan^es^olltilc als einäu- 
gig als "Mitspieler" bezeichnete . Ignoriert 
Wird von ihr der Abbau sozialer Leistungen 
und Einrichtungen. Angeschuldigt werden die 
"überaogene Anspruchsmentalität 'ond Erwar. 
ungshaltung^der Bürger sowie die"zu soziale^^ 
Umverteilungsgesetzgebung der letzten Jahre 
{K.7ilmar,Präs.d,Bmdesära*ekanuner auf dem 
35.Dt.Sr2tetag '82: "Angereizt durch eine die 
Leistungsfähigkeit der Volkswirtschalt w^it 
übersteigende, angeblich eo.iale ^'Wmm^^' 
ungsgesetzgebung" wird so in gigantischem 
Ausmaß Sparkapitai verfrühstückt.") 



4S 

Toleriert werden die steigenden Militäraus- 
gaben. Zahlen: 1982 stiegen die Ausgaben für 
"Verteidigung** um raehr als 7Mrd.EM,für Sozial- 
leistungen wurdsn sie ua ziehr als 1o Mrd , DM 
gekürzt. Der bisherige Höhepunkt dieses seit 
Mitte der Töer lahre betriebenen SoziaXalo- 
baus sind die im Haushaltsplan für 198^ einge- 
bauten Sparmafl nahmen. Operation '83j Kürzungen 
Im Sozialber^iöh um loi - Steigerung der 
Sflstüngs aus gaben um 5*. Eer CDU-^irtschaf ts- 
rat erklärte nach der Bundestagswahl am 6,'^.'=^i 
"in der Jetzt beginnehdeh Zeit der unbe- 
quemen gaiaatüSfem". .müßten soziale Leistungen 
zur Maposition stehen, die nicht mehr mit 
den arundsätzen und Ordnungaprlnzipien 
der sozialen Politik übereinstimmten". 

- Lineare Senkung der Lohnfortzahlung im 
Krankheitsfall 

- "iine e^röQere Zahl von Vertrauens-nr tz ten 
soll d^n tatsächlichen Krankheitazus tand 
der Arbeitnehmer während der Entgeltf brt- 
zahlung kontrollieren 

- Stärkere Seteilig'ang des Patienten an den 
Behandlungskosten 

- Kürzungen im Sehwerbehinöertenbereich 
u.a.s.Süddt . Zeitung, ^2/ '''5 .'5 .SJ 
War'jun ist der steigende Militärhaushalt :ait 
der Kostenexplosion bei den immer schneller 
aufeinanderfolgenden neuen Waffengenerationen 
bei der "Spardisskussion" tabu ?? 
Die Unterstellung, unser Volk sei "bis ins 
Mark"durchsetzt von aaozial Gesinnten, Schma- 
rotzern und Arbeitsunwilligen (wiewohl es sehr 
wohl zuvielB Schmarotzer gibt,iteine Meihuag) 
unterstützt die "Sanierungs3tTategle"-<ien 
maroden Seist auszutreiben. 
Angesichts der derzeitigen Verhältnisse mit 
der höcheten Arbeitslosigkeit seit den 5oer 
Jahren und dem niedrigsten Krankenstand seit 
1957 erschiene dieses Rezept nicht geräde 
vielversprechend. ( Huf f Schmied ) 



T?ftrh_t auf Widerstand 

Der legale Widers tand ist noch nicht ausge- 
schöpft - Inhalt des Vortrages "Hecht auf 
Widerstand gegen die Vorbereitung eines 
Atomkrieges" von Prof .Dr.jur.E.Küchenhoff - 
obwohl von Widerstand und WldVsestandsreeht 
gegen politische Zustände und Planungen in 
unseren Tagen viel die Hede ist. 
Art. 26 I GG : "Handlungen, die geeignet sind 
und in der Absicht vorgenomm«Ja w^r4sÄ,das 
friedliche Zusammenleben der Völker au ■ 
stören, insbesondere die ?ührxng elr.?# Ah- 
griffskrieä'^^ vor;;iLbere L to -i, sind veE^S^sujigs- 
widrig.Sie sind unter Strafe zu stellen." 
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Nach Küchenhoff ist der Gesetzgeber diesem 
Verfasgungs auf trag nur teilweise nachge- 

bar,"wer einen Angriffskrieg vorbereite t , an 
dem die 3RD beteiligt sein sbll j' nicht aber, ■ 
Wer Handlungen vorni-umt, "die geeignet sind, 
...das friedliche Zusamaen leben der Völker 2u 
s tcren. " ( £ . Q , ) 

Das ideengeschichtllbhe und In ktt. 2017 OG- 
gewährleistete A' iders tande re er t i?t Jap P'^o'nt 
gewaltsam durch Einsatz von Blut "ond Leben 
gegen verfassungswidrige Ausübung der Staatsg 
gewalt vor zugchen. H^*©feenixQ^f ift .überzeugt, 
daß "auch gegen die konkreten Atomkriegs- 
pläne rait einem Schlachtfeld in Mitteleuropa 
und gegen die Verbindung dieser Pläae ffiit 
der ^unkontrollierten Erstschlagswaffe Pershinj 
II,, deren hochentwickelte Technologie Jede 
Irrtumskonti'Xia.le bei Mensch tmd Maschine aua- 
schlieSt,sefar wohl ein ffiderstandsrecht .. .be- 
gründet ist." Weiter atellt er aber die 
Frage'; ob es notwendig ist, dieses tSidißrnst®. 
Mittel einzusetzen" .Bs* ist; .de j" IfölBüH^^AaS 
"2lit den klassischen Mitteln des alTilen 
Uligehorsams oder gewaltlosen Widerstandes , mit 
d|r protestierenden Information und dräng^h- 
dfn Einwirkung auf die Öf f entlichkeit , die 
sachent sehe i dungsbefugten Staatsorgane und 
a^t die großen . ges&llsehsftlichen Kräfte wie- 
Kirchen und Gewerkschaf ten "Weit mehr zu er- 
reiohen Ist als mit einem bewaffneten Kampf 
um Sake tenste Hungen" und weiter;" durcb Ge- 
walttätigkeit werden die jenigen, die es noch 
Silt überzeugen gilt, eher abgestoßen als ange- 
- ZQgen - der Terroristenkomplex iat eine der 
schwersten gesellschaf tlichen Störungen in 
unserem LaaA<" Mt seiiröi? Absage an eine 
Ausübung des Widerstandsrecht bekundet er 
jedoch nicht seinen Verzicht auf dessen 
materielles Bestehen - sondern betrachte -t es 
als wichtigen Argiomentationspunkt gegen die 
Mittelstreckenraketenstationniarixng. Deren 
Verfassungswidrigkeit begründet sich durch 

- die bedrohliche Vef'hieh't'ang des obersten 
Grundgesetzes, des Rechts auf lieben und 
körperliche Unversehrtheit, 

- den schweren Verstoß gegen den TerSaessings- 
gr'ondeatz der ?riedensstaatlichkeit( Art. 26l) 

- die Tatsache, daß ein noch so demokratisch 
j gewählte Mehrheit nicht das Mandat hat^ 
'\ die Vernichtung des eigenen Mandanten eln- 
j zukalkulieren. 



FlanuriRpapi®r€ aus dem 



Der Beleg für diese Thesen aind,abges*f*ieB von 
den viel zitierten Aussprüchen des L'S-3erater 
R.Pipes"Ziel der Abschreckung sei die Vorbe- 
reitung auf einen gewlrinbaren Atomkrieg" und 
Colin S. Gray, Verfasser der "Idea of Strategie 
Superiority"(Air ?orce Magazine , März '32), der 
Beweis also sind ganz offizielle Planungs- 
papiere aus dem Pentagon : 

1. Bericht des Verte igigungsaainisteriums an 
den Kongreß für das Haushaltsjahr 83 - darin 
wird eine tiefgreifende Veränderung' der OS- 
Strategie festgestellt ;wenn es beispielsweise 
am Persischen Golf zu Auseinandersetzungen 
käme, dann müßten die tJSA €e*L Krie|; auch an 
andere Fronten verlegen fe|};nsen- 

2. Der "defense guidance " , die Verte idigungs- 
leitlinien,die die N.Y.Times am ■:^o.5.82 ver- 
öffentlichte, und in denen die neue Strategie 
des führbaren und gewinnbaren weil begrena- 
baren Atomkriega beschrieben wurde. 

3. Strategie Master Plan, veröffentlicht von 
der laterhational Herald Tribüne, 25 .8 .82 mit 
weiter entwickeltem Inhalt und nach Vorlage 
an den nationalen Sicherheiterat von Präsi- 
denten gebilligt. 

Küchenhoff : "Solche Planungen sind schwerste 
Verstöße gegen oberste legal unabänderliche 
Grundsätze unseres Grundgesetzes - und es 
best,eht gegen sie daher auch ein Widerstands- 
recht." Perner,der Vorwurf einseitiger Aus- 
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Des deutsemen Volkes Weg 
Lithographie: 15.2. 1960 
Ms Zeichnung entstanden: 1931; Abb. in: Widerstand. 6. ]g. {\9?>\], 4. Heft. S. 101 



legung des Srtiftdgesetzes könne ihm flicht ge- 
macht werden - über ein nioht-beachten der 
''*)5rteidigungspf licht und Verteidigungsbereit- 
schaft.- Solch elft Vorwurf sei verfassungs- 
rechtlich und völkerrechtlich unhaltbar , weil 
-ich ziti-re-"1 .Der ^.toratod eines ganzen 
'Volkes -rteder ein Verteidigungsmittel noch ein 
^fteldigungsziel sein kgiaa, Sisogäi* äas Krieg 
-Völkerrecht an keiner Stelle die Vernicht- , 
,ung eines ganzen Volkes , nicht einmal des 
gegnerischen, legitimiert, und ^.-s.o.- aiemsfid 
dcLS Hecht hat, die Vernichtung seines eigenen 

.Mandanten einzuicallculieren. 

( 

t Grundlage und Ausganfespunkt einer veirfasaunge 
•-rechtlichen Iegalisier\mg bietet ^^m^^ 
^ recht der Demonstrationsfreiheit. Ich zitiere: 
"...anerkannt ist seine Zugehöriglceit ZU den 
sogenannten aktiven Statuareöhten, a..h.^enden- 
igen Grundrechten, deren Inhalt "auf die Mit- 
wirkung an der politischen VIfillensbildung.an 
äer Ausübung der Staatsgewalt gerichtet sind'* 
und denen sömxt "schon von der Staatsform- 

Staatszielbegtimmung der Demokratie( Art . 
2o I U.II GG) höchster Verf assungsrant äu- 
' kommt. OArt. 2o I : Hie SRI) soll ein deato- 




kratiseher Staat sein, Art. 2o 112 : Die 
Bürger dürfen ub4 soll«« Sefersueh irön ihren 
aktiven Statusrechten machen.- sie sind gem. 
Art. 79 III GG durch ein absolutes Änderunga- 
gebot geschützt . ) 

Höchster Verf as sungarang für das Hecht auf 
Demonstrationsfreiheit und mit ihm auf 
Meinungsfreiheit also deshalb, *well ea für .j 
eine freiheitlich-demokratische Staatsordnung 
...schlechthin konstituierend ist, ...die 
ständige geistige Auaeinandersetzung, den 
Kampf der Meinungen, der Ihr I*eben8element 
ist, ermöglicht. " Nach Küchenhof f wird es in 
der ^Rangordnung aller Grundgesetze nur noch 
vom Grundrecht auf Leben und körperliche 
Unversehrtheit übertroffen als dem Gesetz, 
"ohne dessen Bestand kein anderes Grundrecht 
bestehen kann," Und weiter: "Der Grundrechta^ 
rang ist von ganz besonderer Bedeutung, wenn 
diese beiden Rechte tauf Demonstrationsfrei- 
heit und auf lebea/körperllehe ünvörsöHrt- 
helt) in der konkreten Ausübung miteinander 
verknüpft sind - wenn nämlich das Demonstrat- 
ionaziel die Abwendujig von Gefahren füt das 
Recht auf Leben und körperliche Unversehrt^ 
heit ist'.' Demzufolge ist "jedes Demonstrat- 
ionsmittel zur Aufklärung und Abwehr gegen 
diese Gefahrenlage nach den Kriterien de» 
Ve rhäl t ni s aml) 3 i gke 1 1 s grund s a t ze a 1 egal . ** 



^tylXer Uagehorsain . 

Ziviler üngehorsaa, von seiner "bewußten 
Illegalitafbis hin zu seiner "materiellen 
Legalität", kann erforderlieh werden, wenn-_zita^ 
-"wönn der breiten, mehrheitsbildenen( ! ) 
Öffentlichkeit die gefahrenvollen Tatsachen 
nicht hinreichend bekannt gemacht oder ihr 
gezielt duröK Bsitalttf ormatlon oder sogar 
iabmierunÄ/ Diffamierung die politischen Frage- 
stellungen und Sachkomplexe vorenthalten 
werden 

-wenn diese Tatsachen zwar - schon einer Mehr- 
heit bekannt sind, dies jedoch für die 
politische Führung ohne Wirkung bleibt. 

-wenn die politische Führung verschleiert, 

- daß es um die Abwehr von Gefahren für die 
o.g. Verf assTxngsgrundrechte geht, 

- daa die Verpflichtung auf die Priedens- 
staatlichkeit und die Lebensgarantie 
höherwertig sind als Prelheitsbeschränk- 
ungen, welchen Ausmafles auch iKün#r, 

das könka^&te Leittungsanf orderungen, msr 
der Verschleirung Jener Gefahren dienen, 
wie Z.3, die Vermittlung der Vorsteilung 
vom uberleSenkönnen einep Ätomkrl»;;«? 
d^jrch Auctild-jrg '-^.rd Fortbildung in der 
Katar trcphenTiPd Izlr . " 



1^ 




AtF-":hMe^r-n<i erla^ib"".? eich Xiicr.enhof f einen 
Srgönzungsvorschlag zum Kongre3motto: "Wir 
werden 3uch nicht helfen können und wir 
dürfen dies mijcth nicht verschweigen, sondern 
wir nrässen allen, die das Gegenteil behaupt- 
en, immer wieder öffentlich der lüge %nä des 
YörbTechens wider das leben und die Mensch- 
lichkeit zeihen." 



und noch eine Resolution ver fasaten,in 
der 8ie"diie ersatzloee Streichung des 
Kurses Katastrophenmedizin aus den 
SöTTellierungaTor Schlägen zur ärztl.Appro- 
batiöhsordntihg turld die Einführtiiig von 
Ringvorlesungen zum Thema Priedenssicherung 
fordern. "wir wenden uns mit Nachdruck 
gegen jede Art der psychologischen Kriegs- 
vorbereitung" u.a. Die Resolution und der 
offene Brief wurdm einstimmig von Kongreß 
angenommen. Übrigens findet jetzt im SS 
eine Jriedeaa-Ringvorleaung an der Ham- 
burger Uni statt - Programm hängt im Asta 
aus. 




Arbeitsgruppen 



Die Themenkreise der Arbeitsgruppen spiegeln 
nocheimnal die Zentralthemen des Kongre^eH 
w i eil er : 

I OrSG ' aESÜNDHSIT • pRIEDiNSSICHERUNG 
-ein denen u.a. die verschiedenen* Konzepte 

in 

dei* alternötiven Verteidigung erklärt 
wurden {Ich schilderte eines, es gibt fünf) 

II MILITXRIsaHSS msp FRISIjLIC.HSR EINSATZ LSR 
KSRN'SPAITUNG 

-wob»i deutlich wurde, da3 man den «adlliJär^ 
ischen Zwilling" und den "zivilen Zwilling" 
nicht voneinander trennen kann 
Iii NOTSTAITDSGRSETZE IM GESUNDHEITSWESEN * 

:KAT ASTEOPHUKME D 10 IN 
- ilie''r'ia tateii sich unsere Hamburger Kommi- 
litonen hervorj sie initiierten ein stud. 
•Katastrophenmediain-AG,in der sie einen 
bff enen Brief m Bundesministerium f. 
JuÄend, Familie und Gesundheit schrieben 



IV S02IALA33AU UND RÜSTUNG SKOinriBSIOIl 

V PSYCHOSOZIALE FAKTOREN 

- ich erwähnte die Peindbildmytkslögle.dle 
psychische Auf-bzw.erforderl. Abrüstung, 
die Forderung nach einem neuen Denken - 
in diesem Arbeitskreis wurden diese 
Teilthemen vertieft ^jnd weitere hinzuge- 
fügt. "Erziehung mit Gewalt - Erziehung z-iiir 
5s«fältilf>5#tri) ^ «Sifziehung mit Gsiwalt iäf 
AM^-toask einer Gesamt sitmtlO'n. mit deut- 
licher Rückwirk'ang auf die gesellschaft- 
liche Praxis und die Tolerirrung zerstör- 
errischer Tendenzen.'* 



Irzt ekammerb ei t ragsboyko tt 

Und - dies als letzter Beitrag - die Ber- 
liner Initiative rief ein weiteres Mal z^'J^m 
Ärztekanünerbeitragsboykott Sauf -bisherige 
Resonanz : 3oo Verweigerer, davon ßo% in 
Berlin. Zur Entstehung dieses Boykotts: 
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Entgegen richtungsweisender Beschlüsse 
deutscher und internationaler Ärzte tage 
(Dt.tetetage 1958 und i982,Weltärztebund 
1981) hat die BÄK bisher keinen aktiven Bei- 
trag zur Aufklärung der Bevölkerung i. S. 
einer Kriegsprävention geleiätst.lÄ 
teil. Als Konsequenz dieser Haltung kamen die 
ca. 3000 Teilmehmer des Berliner Kongresses 
übereiü,"vom kommenden Jahi* 193? an, den 
Anteil des Ärztekammerbeitrages 2U boykottier 
en,der von den Landesärztekammern an die 
BÄK abgeführt wird. (und auf ein Sonderkonto 
zu ü^e^rweisftö) Mr Berlinör Initiative* sind 
viele in Priedensinitiativen organisierten 
Xrzte nicht bereit zu boykottieren, da gie 
die BÄK nicht "vor den K^i>f 3toßen"wollen. 
Sie hoffen "auf eine baldige Läuterung der 
Kammer", Dies sieht leider nioht so aus, die 
Bunde särztekammer folgte wieder einmal nicht 
ihrer Binladung zu dieseoB ^ongi-e^Ö, 
ia mein Bericht über den 3 -Medizinischen 
Kongreß ohnehin schon reich*j« Zitaten be- 
stückt ist, will ich nun einen ebenso . 
prompten wie markanten zitierten Schluß- 
spruch setzen: 

"Ob und wie ea uns gelingt »diese geschicht- 
lich einmalige Seraullörderung zu bestehen, 
wird gleichzeitig der Test für die Frage sein 
die als Grundfrage angeschnitten wi*rie. i 
die ?rage nämlich, ob die Ausstattärtg d«« homo 
sapiens ausreicht , die Polgen seiner eigenen 
evolutionären Vorteile zu entrinnen. In dieser 
Präge pessimistisch zu sein, ist erlaubt - 
aber nicht zweck:iiä2ig.Vor allem dann nicht, 
wenn man der Zukunft in der Form von Kindern 
und Enkeln bereits tseiseln gestellt hat" 
Carl Arne ry, Historiker ^ond Publizist 



A. Paul Weber 
"893 - i98o 

Mit vehementer Zeiciienf eder be- 
gleitete der Künstler in den Jahren 
deutscher Schicksals wende - ^929^ 
bis -1956 - die politische Szenerie. 
Beherrschendes Motiv war der Tod - 
der Tod als "erkanntes JEtode". 




iCH BIM STRENG LEGAL UND BEKÄMPFE DKM BOLSCHE^'ISMTIS IN JtÜtR IFORM« 

Zcirtiinuig; 1931 ■ — ■ 

Abb. in: Wideiston d. 6. \r. \ 1931], 8. Heft. S. 2S 1 | Q 



ii'f^^lPrankfurtef Rundschau 



Wir trauern um tf«n EDtwidclungshadlar 



Albrecht Pflaum 



Er wurde zusammen mit mehraren nicafaguanlschert Stäatsbüffl«m am 30. April 
1963 von einer der Terrorbander» ermordet, die aeit Monaten mit Absicht auch 
unbawattnat« Zivilisten (oltern, ermorden und verstümmeln. Sie wollen damit Angst 
«ma0m und da« Land raif miwhw iür ali^ «ücKRebr zum Ausbeutunflssyatem 
der Somaza-crKiuerL 

In unsere Trauer mischen sich Bestürzuna und Wut über die Tatsache, daB ohne dit 
UnterstüUung der USA dieae Terrorakte kaum möglich wären. Wir fragen uns, ob 
Albrwht Pflaum mit Hilfa unseraa »VPfbömlal«!»* tcntö/dat wurde. 

Viele Entwickiunoshöiferlnnen und eniwicklunflsttötfttr haben am Wi» Albracht 
Ptiaum entschieden. Nicarasua In der schvifierigen Aufgab* zu unteraUiUen, ein« 
gerachtere Gesellschaft autiubauea Dieser Verbuch wi«! chancenlos. wenn di« 
Rea^an-Aümini^tratiQo weltertiln 4ia Q«stalittisl4runQ der neuen f^egierunf) betreibt 

Wir fordern deshalb die BundesreQierung auf, deutlich zu machen, daß sie: 

- die HIntarhotpoiUik der U«A in MUtalamerika nicht unterstützt 

> als wichtigster europäischer Verbündeter ihren tlnfluS auf die Reagan- 
Admmtetratlon galtand macht, damit diese ihre AktlbiiAil m offenar 
QdleF verdeckter Einmischung aufgibt 

— in Ihrer Entwicklungs- und Außenpolitik alle ihr möglichen Anstrem 
gungen unternimmt, um sicherzustelten, daB die Bemühung^ ddia 
nlcaraguanischen Volkes um eine eigenständige und friedÜiChe Ent> 
Wicklung Früchte tragen können und da8 nicht Furcht vor Terror die 
Hilfabereitscnaft und Mitarbeit von Entwlcklungshelf«rn/lnnea und 
vielen anderen solidarischen Ausländem hemmte ■ 

Petei HeciH^ (^sUan Kämpen, Dirk GiMtnlher, Carola Hot«nh*n, Hana-jargan 
HanaM, Wellg««« Hawif, Wotlram BrDnoar. Manfred Schuanadter. Hont SchOne- 
maniv Helga nmm, Jotiannea |Ö«*NJi»tr »fWrt, lAOHa fmmU 4atm 
(^mr, Vollter MüMer. Klara demen. 

DIaa« Namen »uhen lUr weitere 149 Entwicklungshelfer/Innen In der Vorbaraltung 
und Mnafbeltar/Innen de« Oeiitach«! CnlwkAlungadlenalae. dl* dl«** Ai|^e 

uniaczelchfiet haben. ^ , m a iohi 

Berlin, den 4. Mai I9fl3 

V.i.äAP.: 
Bernd Kalz 





Es war einmal eine WG, mit lila Gemeinschaf ts- 
zimmer, färbender Wäscla« und vielen furchtbar 
fruchtbaren Diskussionen. Es ging sehr dyna- 
misch zu, gruppen- und biologisch-. Doch einmal 
geseh&li etwas Snta etzliches - bedrückendes 
Schweigen, nur der Kühlschrank brummt und der 
Wellensittich kreischt: Sa ist kein Essen 
mehr daU Der Sauerteig ist noch nicht sauer» 
die neuen Saatkartoffeln nicht wiederzuf indent 
Seit« ^5 in "Was blüht denn da ?" fehlte lei- 
der, fcll* hÄbitt Hüö|s»r - und Angst. 






Auf q,H und S, das neuste Wohnaitglied, fällt die 
Wahl: EINKAUFEN ! T schreit hinterhexi 
"Bleibt stark l In Schokolade ist Cadmium 1" 
Sie ziehen loa. Zum Markt? üniBÖglicb! U» - 
glückliche Hühnereier, giftgrüne SalatkÖpfe . . . 
"Vielleicht Apfelsinen? Die kann man doch 
schälen?* fragt S. "Verräter 1^' keinfflt. eS zurück 
"Apfelsinen aus Südafrika?!" - "Schon gut, 
aber die Pampelmusen da..." "..sind aus 
Israel!!" donnern Q und B. S verstaööflt, M 
der Ecke stehr X, genüßlich Pommes kauend. 
Ihre nägen krampfen sich zusammen, sie schlei- 
chea weiter. Zu Aldi. Keiner blickt dten än- 
■ deren an. "Cornf lakes?" "Kenach, 'September- 
weize«*!" "Ein viertel Literchen Sahne für 
Müsli?" "^oa IT^5$^9«eee?! Nein dank« l üad 
»t»ll dÄ* «äg|?i. aurückl Und die Ravioli! 
Die Kassierar^njieii wirden geknechtet, die 
Konzerne..." S stiehlt heimlich Schokolade. 
Man beschließt» sich zu trennen: "Ich hab' 
aoch was zu erledigen.." 10 Minuten später 
treffen sich alle wieder'- im 'BurEMr-KinKi 
Mehr aus Versehen. 
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Das Msher gültige Hebanunengesetz von '958 
soll geändert werden. In einigen Punkten ist 
es sicher novellierungsbedürftig» mber in dfiin 
neueo Gesetsentvurf , der schon ^976 verfaßt 
vfuräe und nun erneut ßuf dem Tisch liegt, 
fallen die Paragrafen 1 und 3 weg. DäDÄch Eat 
bisher jede Frau ein Eeefet mf Hebamnenhilfe 
und jede Schwangere und jeder Arzt sind ireiv 
pflichtet, pur Geburt eines Kindel elöi 
arnme hinzuzu^iebcn. Es wurdt garantiert, da» 
jede Frau bei ihrer Geburt von einer Hebamme 

• betreut wurde. Wird die " Hi n zu z i eh ungsp flicht 
nun abgeschafft, können Ärzte - und damit 
hauptsächlieh Männer - in Zukunft all eine mit 
Hilfe ygo pj gel ernten Hilfepersonal Geburten 

, durchführen. K-es würde einen weiteren Schritt: 
in Richtung medizinisch - teohniache Geburts- 

l hilfe bedeuten. 
1 

* Zur Geechichte des Befaaamenberufs 

Erste Nachweise von HebammeQ finden eich in 
Ägypten au? dem Jahre JOOO v.C. Hier (bzw dortt> 
^ war die Bebaaaae gleic^Mtig GynSÄölögin und 
, Schönheit spflegeris tmd wurde als göttliches 
Wesen verehrt. Eine aännliche Person durfte 
bei der Geburt nicht dabei sein« Viele ge- 
hurt shelfeBdfr Ma^Ähtten* die man heute erst 
DSU entdecken mußte, sind damals von den Heb- 
ammen angewandt worden, Massagen zur Bat Span- 
nung, schmerzstillende und weben fördernde 
Mittel, sogar Kaiserschnitte konnten sie ma- 
chen. Die Hebamme galt als weise Frau und 
genoß hohes soziales Ansehen. Auch wenn sich 
lengsam die Ärzte in die Geburtshilfe einzu- 
mischen begannen, blieb die Heb ammen tätigt ei t 
weiterbin praktisch der Frau vörböhalten. 

In Europa entwickelte sich der Beruf 
•, der Eöbamme im frühen Mittelalter. Die Heb- 
ammen waren oft die einzigen Heilkundigen für 
das Volk und deswegen auch sehr eherkraiiöt. 
Diese SiüWittion änderte sich entscheidend ge- 
gen Ende des 15. Jahrhunderts, Gerade die 
j Kenntnisse der Frauen in Verhmuhe, Schwangew 
i Schaft sabb^ch tat Geburt waren den Kirchen- 
■ männem ein Dorn im Auge. Immer stärker wurdet 
die Hebammen durch Kirche, Stadti^äi; und Buch- 
medizin reglementiert. Ihre Kenntnisse wurden 
als heidnisch beschimpft. Im "Hexenhauer" 
heißt es : "niemand schadet der katholiach.es 
Kirche mehr als die Hebammen". Dementsprechend 



^ammentjeseixs 



wurden tausenda von Hebammen und heilkundige 
Frauen als Hexen verfolgt und armotdalr. Damit' 
waEÄö nicht nur di« Ärzte einer unliebsamen 
Konkurrenz enthoben, bzw. war ihr Veg in die 
Frauenheilkunde geebnet, sondern das Wisäi^ 
über Verhütung laid Schwan gerachaftsabbrucfe 
ging verloren. Der überlebende Beruf satand de^ 
Hebammen geriet mit der Entwicklung medizini-l' 
scher Technik ( Einführung der Zange, deren u 
Benutzung war der Hebamme verboten, weil aie , 
als chirurgisches Instrument angesehen wurde): 
im 19 Jahrh. erneut in Gefahr. Die Hebammen " 
durften nur noch normale Geburten machen, Kook 
plikationen mußten sie den Ärzten überlassen,. 
Ö«burtsMlfe wu?de &%$ Vfiöseäschaft anerkannt 
und an Universitäten gelert- . 




Mit den Nationalsozialisten und dem Propagie- 
ren der faschistischen Mutterideologie erleb-, 
te der Beruf der Hebamm« einan enaeiatan Auf- ^, 
Schwung. Die Hebammentätigkeit wurde als ^ 
selbstatändiger Beruf anerkannt. Eine erneute^' 
WiiEidluiig trat nach dem 2-ten Weltkrieg eia,r ^ 
Durch den Wieder- und Neuaufbau von Kliniken ' 
und einer großen Anzahl von Gynäkologen wui^ . 
die die Hausgeburfc imaier mehr durch die Klinik^ 1 
gSbsrt eraetzt. Die Zurückdrängung der freibe- 
ruflichen Hebamme ubd der Hausgeburt trieb die^ 
Technisierung des Geburtsablaufs bis hin zur 
programmierten Geburt voran, die zu einem dem 
dem Arzt passenden Zeitpunkt eingeleitet oder ■■ 
beschleunigt wird. 

Die Frau gebärt nicht, sie wird entbunden, f 
Viele Frauen haben erkannt, daß ihnen nur eia<( 
passive Rolle zugeschrieben wird, und haben 
sich gewehrt. Die sanfte oder natürliche Gebuittr 
ist wieder entdeckt worden. Da die Krankenhäu^r 




CtBSi/nrsHiLTS ? 
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i%Te Patienten niciir verlieren wollen, müsseii 
ie sich dem Trend anpassen tind nehinen vieler |6twas 
g^vas Abstand von der rein tecbni seilen Gefeurtsi» 
lillfe. Dennoch bat sich, mit des äeaen fendeni 
^-'e Situation der Hebaminen nicht verbessert» 
slodern wird sich durch das neu» Gesetz noch 
„aiter verschlechtern. Es gibt viel m »eülg 
H. .bäumen, die eine Hausgeburt durchführen ( in 
gLburg nur ZWEI 1 ) oder die Nachsorge bei Am- 
bulanter Geburt übenaehmen, sodaS die Frauen 
gezwungen sind, doch in die Klinik zu gehen. 

1980 gab es 5500» He bäumen in der 
BRD ( in England bei entsprechender Geburten- 
zahl 2 "000 ). Die Ausbildxingsplätze werden 
sehr gering gehalten. Der Tätigkeitsbereick 
der Hebammen wird immer weiter eingeschränkt. 
In and^i^öä euröp, Ländern werden kömpliziertete 
Geburten von Hebammen selbst durchgeführt. 

Vielleicht werden durch die 
Streichung der " Hin suaiehungspf licht" Kosten 
gespart ( was im Gesundheit sb ereich sowieso 
fragwürdig ist ), aber die ohnehin schlechte 
Geburtshilfe und unzureichende Betreung von 
Mutter und Kind nach der Intbindung in der BR:) 
würde sich weiter verschlechtem. Bereits jet^t 
ist die Säuglingssterblichkeit in der BRD im 
Vergleich 2u euröp. Ländern, in denen die Po- 
.sition der Hebammen erheblich stärker ist, 
^bedeutend höher ( BED 12,7% ; Niederlande 8, ei; 
fPrankreich lOfä ). 

i 

fm ihre Situation au verbessern, verantstalte- 
ken die Hebamaen Schülerinnen im Februar bundet- 
Leit eine Aktion swoche . Ihre Forderungen sind 
■ nicht nur die weitere Zusicherung der Hinzu- 
ziehungspf licht und der bisher ausgeübten Tät- 



igkeiten, stsndero sie wollen tn folgenden 3^^; 
reichen Aktiv werden : SchwangerschaftsW*- 
ßorge, Geburtsvorbereitung, psychologische Se- 
rstun g während der Schw^aterschaf t , Nachsorge» 
Etillberatung, Hitarbeit in Sozialstatiönen, 



Es dürfte nicht nur im Interesse werdender 
r^ütter, HebammeD oder Ärzte (!) sein, diese 
Forderungen durchzusetzen, sondern es gilt 
auch in diesem Bereich der Bevormundung und 
Coinputerisierung des Menschen entechieden 
begegnen . 

Aus TAZ (7.2.65), Große Freiheit (nr.57) 
und Infos einer HebanuBenschüIerin 




Frauen planeD einen 




in der Poliklinik Gynäkologie 

mit einem Doc, 

^eginn in etwa 2 Wochen • 

Welche S'rau hat noch Interesse? 
|rau melde sich im ASTA. 
i 




im dtv - Lexikon, Band 18; 



Studium ß:enerale; ^ . 

General Studien, im MA die ümveiv 
sität als eine für alle Kationen 
bestimmte Hochschule im Gegen- 
satz zum Studium partic«lare ais ^ 
einer Hochschule von nur regio- | 
naler Bedeutung, 

- Zitatende - 

mn viird uns auch klar, warum wir ^ 
das hier auch eingeführt haben* 
Danke, Herr Elinke und Förderer. 
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HUBERT KÖRTE & PIT SCHUG Braunstr. 38 2400 Lübeck 

Wir finden, daß das f^ahr radfahren eine eohte Alternative aum 
Auto ist. sowohl im Stadtverkehr als auch bei langen Touren. 
Wir finden aber auoh, das Fahrradfahren nur dann^ ri^Shtig SpaB 
macht. wenn man für sich das optimale Rad gefunden hat, das auf 
die ^rsönlichen Bedürfnisse abgestimmt ist. Dem wollen wir in 
unserem Laden durch eine breite Palette gutei? und preisgün- 
stiger Räder, und vor allem durch individuelle Ausstattung 
und Umrüstung M&<^hnung tragen. Hier einige Beispiele: 

GXAWT-Rennsportrad - handgearbeiteter hi-tensile-S teel 

Hmhmen, lO-Og ihimano Altus Schaltung 
Kasettennabe, Alu-Tretlager 
GIAIfT-Mixte-Bennsportrad - Ausstattung wie Oben 
WXNORA-Touren-und Rennsporträder mit ausgezeichnetem Preis- 
-X/eistungs Verhältnis 




^98,- 



Äußerdem führen wir Fahrräder der Harken : 

BRITCKSTONE - CEHTÜRXON - RAI^XGH - BlMiGHl - RIZZATO-ATALA 
BATAVÜS - SPARTA sowie andere deutsche Markenräder 



Für ganz kompromißlose bieten tir die ^glichkeit, sich ein Rad 
gana nach eigenen mnscheu zusamiiien^Us teilen. 



Rennsportrahmen - sehr gute Qualität ab 
VR-Trommel bremse F+S Orbit 
HR-Trommelb rerase F+S Orbit mit 12 Gg 

Sturmey- Archer 5 Gg-Nabenschal tung 

Aero-Coronado Alu-Tretlager 

Brooks-Champion Leder-Hennsat tel (eine Klasse für sich) 
Laufrad mit Weinmann Alu-Felgen und Schnellspannabe 



200,- 
57,00 
128, >0 

128.90 
106,80 
64,60 

69,80 



DER fiEQ IN BIB ©RAÜMSTR.^S LASST AUCH EUER FAHRRADFAHRBRHERZ 

HÖHER SCHLAGEN Uli II ii 



V/ie versprochen, setzt ?3er SpriiPu die Dfiskussion über den lascliiaraus 
fort* 

üiesraal verSf f eijtlicheri %Jir eise Eeae, die auitSlich der anti- 
fasclilstl sehen Demonstration gegen die Tagung der AE7 geschrieben 
vjurde. Viele Studenten der KHL nahmen damals teil an der Demo. 

Die Rede stammt nicht von einem Redaktion smitglied, sondern aus der 
antifaschistischen Initiative in der "Alternative". 
Der Verfasser, bzw= die Verfasserin möchte aus Gründen des persön- 
lichen Schutzes nicht namentlich genannt werden. 




Liebe Actif ascMBten und Genossen ! 

Vir haben diese antif eschistisctie DemonstratioE 
organisiert, gegen äien "Arbeitskreis Europa 
der Vaterländer" (A.E.V,) su protestieren. 

In laeiDer Rede möchte ich echwerpuaktmaßig auf 
die ßtaatliche UnterstützuDg und Funktionali- 
sierung von Neo-Kazi-Gruppen eißgeheii. 

Vir beobachten heute ein immer frecheres Auf- 
treten von Kazi -Parteien und Gruppen, die mit 
ständig wachsender Brutalität ihre rassiEti- 
sche Politik propagieren, beispielsweise die 
"Auschwitzlüge", das Stören von linken Ver- 
antstalturigen , Hakenkreuzschmierereien auf ;}ü- 
di sehen Grabsteinen und in Gewerkschaf tshäusem 
die Zerstörungen von InforinatiorisstSiJäen 'von 
Bürgerinitiativen usw. 

Seit dem grausamen AasctüLag auf das Oktohoerfest 
in München oder den Anschlag auf das Ausländei^ 
vjohnheim in Hamburg, wo ein Vietnamese bei dem 
Brandanschlag ermordet wurde, wird die Gefahr^ 
lichkeit solcher Parteien und Gruppen imiDer 
deutlicher. 

Diesen Umtrieben mixsß^n wir rechtzeitig und 
t schieden entgegentreten. 




Wie mittlerweile aus etliciieD Beispieler] be- 
kannt ist. Bind staatliche Stellen , insbeson- 
dere der TerfassungsEchutz an Aufbau, Arbeit 
und Unterstützung solcher Gruppen beteiligt. 
Erinnert sei hier nochmalaD den Pall des Tei^ 
f a^siingsschutzageDten Lepzien, der die Keonazi- 
truppe um Paul Otte ( bekaxmt durch den Braun- 
Bchweiger Prozeß im Sept. 1980 ) mit aufbaute, 
Waffen besorgte und selber an Ab schlagen auf 
die Amtegerichte in Flensburg imd Haonover be- 
teiligt war. 

Ich möchte auch noch kurz an die relativ gerin- 
gen StrafBiaße der verurteilten Neonazis Hoff- 
masn und Kuteim ^rinnen). 

In diesem Zusammenhang ist zu ergänzen, daß sich 
der Führer der Aktionsfroot Nationaler Sozia- 
listen Michael Eühnen wieder auf- freiem Fuß 
heflDdet, und ungehindert den Zusammenschluß 
faschistischer Terrorbanden organisiert, 

Liebe Antifaschisten und Genossen I 

Imajer deutlicher wird, daß staatliche Stellen 
massiv faschistische Gruppen unteretützen und 
beinutzen. 

Die Bombenanschläge auf Bahnhöfe in Bremen und 
ÄKEJburg vxiä der Anschlag auf den U-Bahnhof in . 
EiJln beim letzten Hungerstreik der politiBchen 
Gefangenen oder der Anschlag auf eine Telefon- 
zelle vor dem Frankfurter Ha'aptbalmiiöf nach der 
Eäuniung des Hattendorf es an der Start bahn- West 
sind vom Staatsschutz inszenierte Terror - AJk- 



Ffe stellt sich für uns die Frage, wird ein 4, 
Reich vorbereitet? 

NeiniJ Die Faschisten sind heute Werkzeuge der 
Imperialisten, verblendete, gekaufte, oft 
primitive Subjekte, die in sogenannten Frte- 
denszeiten die Dreckarbeit mschea, mit denen 
sich Staatsorgane in dieser Offenheit noch nicht 
abgeben können oder woll^- 

Parallelen lassen sich auch, in anderen Ländern 
feststellen, wie z.B. in EL Salvador die Todes- 
schwadronen oder in den TISA der Eu-ELux-Klan 
oder in der Türkei die Gtauea Wölfe. 

Kit der Verschärfung der Wirtschaftskrise, die 
durch Kürzungen im Sozi albereich, und durch Ar- 
beitslosigkeit gekennzeichnet ist, haben die 
Kapitalisten ein finanzielles Interesse daran^. 
die Arbeitsemi granten überall dort loszuwerden, 
wo sie nian Sozialleistungen in Anspruch nehmen;, 
für die sie zuvor liiiträg« £|&zillt haben. Dazui 
koTnnft, dafl der Sündenbock "Ausländer" von der 
Verantwortung der Kapitalisten für die Krise 
ablenkt» 

Die seit Jabren betriebene Propaganda der 

Faschisten ist deshalb von der Bundesregieruns 
nie emstlich behindert worden. 
Jetzt ernten die Kapitalisten die Früchte, in- 
dem sie einerseits ihre brutale profitorien- 
tierte imd menschenfeindliche " Aus 1 änderpol i- 
tik" als von der Bevölkerung erwünscht dat>- 
atelleuj und zum anderen aicb noch als politisch 
gemäßigt gegenüber den Forderungen der Fasch- 
isten profilieren können. Die momentan ver- 
folgte staatliche "Ausländerpolitik" imter- 
scheidet sich kaum von der der NPD - Politik, 
und ist deshalb sogar geeignet, große Teile 
der Bevölkerung in di« Arae der Faschisten zu 
treiben. 
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Oieser voo Staat ent-wickelte Faschisierungs- 
prozeß Hai; das Ergebnis, daß Teile der Bevölk- 
erung für öen Paachismus motiviert werden. 
Di-ese gesellschaftliche Ehtwickluog wi^äe da- 
iiia rendierea. daS das öffentliche Bewußtsein 
von den aktiven KriegsvorTjereitungen und ge- 
plagten Interventionen in der 5. Welt abge- 
lenkt wirtä. 

Die linken 'jnd fortschrittlichen Kräfte sollen 
sic'c stattdessen mit deö Aktionen und Üljer- 
f allen der Neonazi-Gruppen beschäftigen missen. 
3er Staat tritt dann gegeh den Widerstand als 
neutrale Instanz der Rechtsstaatlichkeit gegen 
jegliche links- oder rechtsgerichtete Gewalt- 
krlmlnalität auf und legitimiei^t dadurch den 
Ausbau und die lufjrött^wng des staatlichen Ge- 
■waltapparates , um in der Eskalation der wirt- 
schaftlichen und politischen iCrisf hl&t in der 
BRD den aktiven Widerstand gegen den Krieg zu 
zerschlagen. 



Liebe Antifaschisten und Genossen: 

-Wir müssen uns über das Zusammen spiel staat- 
licher Stellen mit Neonazi-Gruppen bewußt 
werden, die dahintersteckenden Strategien 
offenlegen und die Bevölkerung darüber in- 
formieren. 

- Wir fnüssen faschistische Aktivitäten i^enau 
beobachten mid Veranstaltungen von uns aus ver- 
hindern. 

- Wlp urti:s#en unseren Kampf gfegeo deh Faschis- 
mus - in welcher Form auch Immer er auftritt - 

als Bestandteil des Sampfeg gegen imperialis- 
tischen Krieg begreifen. Nur so ist es gewähr- 
leistet, daß wir aus unserer Vergangenheit 
gelernt haben und unserem Ziel - Abschaffung 
von kapitalistischer Ausbeutung hier und in 
der III- Welt für eine leben swert er e Zukunft 
näher kommen. 



ES LKBE DES WELTWEITE ANTIFASCHIST ISCHE KAIIPJ^ I - □ 




fron/-h<in/oi 




7ür Reisen nah u. fern hilft Dir trans-hansa gern!!; 

wir halten für Eiich bereit: Schlaf sacke , Zelte 

rfir naixen xux Bekleidung, Eeiseliteratur, 

Wohiunobilzubehör u, Ausbauteile 
Notausrüstungen, Fahrzeug- 
aüsrüstungen für Expeditionen, 
u. 1000 kleinere, wichtige 
Ausrüstungsgegenstände ! ! ! l 

P j ällräven , Caravan , Lowe 
G ampr i , vamOe # Haglöf s , • . 
Trangia etc • ^ ^ 



wir führen die Firmen: 



schaut doch einmal rein!! 



Reiseausrüstungs-GmbH 4!^^^'^^ 
jLangenfelde 8, 2407 Bad Schwartau^ j ^^^^^^^g^^ 
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Die alter NAJiVE 



Am 21.12.82 wurde i« Lübeck ein neuer Ver- 
ein gegründet: Tagesstätte alternarive e.V. 
zweck des Vereins ist Erhaltung und Förder- 
ung des Hauses Lübeck- Hüx9tr.69 und der 
-darin bestehenden Einrichtungen als autono- 
me . selbst verwaltete Kultur- und Begegnungs- 
stätte für Lübeck, die Betreuung von Jugend- 
lichen sowie zur Freizeitgestaltung und kul- 
turellen Fortbil-dung . 

Die Gründung dieses Verein wurde notwendig, 
weil die Hansestadt Lübeck feZW. deren Wohn- 
ungsbaugesellschaft "rrmm" eine Verlänger- 
ung des mit dem Verein Frauen helfen Frauen 
e.V. abgeschlossenen Mietvertrages für das 
Haus Hüxstr,69 atalehnte. 

schon in den vergangenen 3ahren traten bei 
Verhandlungen mit der -Trave" um Verlänger- 
ung des Mietvertrages Schwierigkeiten auf. 

im UnterscHied zu damals hat die "Tra- 
ve- nun jedoch die "Gemeinüt zige" als Käufer 
für das Haus gefunden- 

FÜF die -Trave" scheinen nicht finanzielle 
Beweggründe zum Verkauf ausschlaggebend, 
sondern eher die sich nun bietende Möglich- 
keit, das einzige nicht von der Stadt ver- 
waltete Dugend- und Kommunikationszentrum 
Lübeck' s ve rschwinden zu lassen. Seit je- 
her versucht die "Tfave" durch Nichtgenehm- 
igung von Veranstaltungen und zum Teil sinn- 
lose Auflagen die Selbstverwaltung des Hau- 
ses zu behindern. 





"ALTERNATIVE" EINE ANDERE MaGUCHKglT . . . 



Als der Verein Frauen helfen Frauen e.V. 
vor fOnf Dahren das Haus in der HüxstraSe 
anmietete, bot sich erstmals für Lübecker 
Grippen und Initiativen die Möglichkeit, eine 
Form demokratischer Zusammenarbeit zu prakti- 
zieren, die frei von SinscMr^tog durch Ver- 
waltung und Bürokratie der Stadt war. 
Bis heute nutzen mehr als 30 Gruppen ynd 
Initiativen die Räume der "alternative": 
zwei Buehltden. die Teestube, vier Frauen- 
«-..«^ar, öine Werkstatt, zwei Kunstgruppen, 



und Theatergruppen waren oder sind ebenso 
vertreten wie die 3. Welt- Gruppe, Anti-ÄK\V 
Initiative und Türkische Gruppen. 




SELBSTVERWALTUNG 

EIN DEMOKRATISCHES PRINZIP 

Auflösung der "alternative" würde die Wei- 
terarbeit aller Gruppen blockieren. 
Die wichtigsten Argumente für die Erhalt- 
ung der "alternative" sind Jedoch die im 
Haus gewachsenen Strukturen der demokrat- 
ischen Zusammenarbeit und Sel^JStverwaltung : . 
W«der Behörden. Ämter oder Heimleiter ent- 
scheiden in der "alternative", welche Arbeit 
gemacht wird, wer welche Räume bekommt u.a. 
Alle Entscheidungen über Instandhaltung, Org-^ 
anisation von Festen, politische Aktionen 
werden von allen Betroffenen zusammen auf den 
regelmäSig stattfindenden Hauptplenen gefällt. 

Grundlage für alle EhtÄ^cHeidungen sind 
vorausgehende Diskussionen und Auseinander- 
setzungen, keine formalbürokratischen Dinge 
' wie in städtisch geleiteten üugendzent ren . 

Ohne jegliche staatliche leruschuss- 
ung oder sonstige Geldzuschüsse, ohne aus- 
gebildete Erzieher oder Sozialarbeiter und 
ohne den Zwang zu konsumieren hat die -'alt- 
ernative" augendlichen unter anderem die 
Möglichkeit gegeben, Filmveranstaltungen. 
Straaenmusik- Festivals. Friedensinit iati- 
ven und Aktionen gegen den Krieg im Liba- 
non zu planen, zu organisiere« md dufOhzU- 
führen, oft mit Teilnehmer^zÄlen,, von den^n 
staatliche oder kommerzielle Einricht urtgen 
nur träumen. 
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■DIE "ALTERNATIVE" nUSS BLEIBEN 

DER STAND DER DINGE _ 

Wohl im Rahmen der Kampagne gegen die "alt- 
ernative" haben sich vor ca. drei Wochen 
die Anwohner der Hüxstraße - vor allem Ge- 
schäftsleute wie'^MÖbel- Rist* u.ä, - unter 
Einschaltung zweier Rechtsanwälte bei der 
Lübecker Bürgerschaft über die "alternative" 
beschwert. So soll, falls die "Trave" nicht 
bald etwas unternähme, die Schließung der 
"alterfiativö" durch Juristische Mittel 
(einstweilige Verfügung) veranlaßt werden. 
Beflügelt vom V/uns che , die Hüxstraße in ein 
einnahmeträchtiges Einkauf sgässchen der ge- 
hobenen Preisklasse zu verzaubern, lauten 
denn auch die Haupt beschwerdepunkt e der An- 
woh na r : 

VersehAwtzurii der Hüxstraße, Lärm, 3elistl0- 
•ung von Pas santen (Schnorren), gewalttätige 
Auseinandersetzungen sowie der Zustand de? 
Hauses. 




In einem Schreiben an die Bürgerschaft nahm 
der Verein : "Tagungsstätte alternative e.V." 
zu den Beschwerden sinngemäS folgendermaßen 
Stellung: 

Unter ahdö.reJv mtd 4i» Kritik als zweif- 
ellos berechtigt gesehen. Machdrück lieh 
wird jedoch darauf hingewiesen, daß Schmutz, 
Lärm und Belästigung von Passanten (3etteln} 
von Jugendlichen (den Punks) verursacht 
werden, die keine feste Gruppe des Hauses 
sind, dieses nur als Treffpunkt benutzen. 
Durch die zunächst noch mangelnde Identi- 
fizierung dieser jugendlichen mit dem Haus 
ist es für die Leute der " alternative*' 
tr&m sehwterif:, '«ie'an all§-emä-in akziptabl« 
Umgangsformen zu gewöhnen (jawollja, denn wie 
mein Großvater schon immer sagte: Diziplin ist 
alles, oder wa? d.Ti.). Vor einem Jahr 
hatte dies bereits schon dazu geführt, dal 
über sämtliche ?unj<:s ein Hausverbot verhängt 
worden ist. 

Folge war zunehmende Gewalttätigkeit, Nei- 
gung zur Kriminalität und neonazistische 
Tehdenzen. Erst durch erneutes Eingreifen 

Höi- "a1 toi-naf 1 wa" lind PinflußnAhmö auf die 



Punkszene konnte dies zum Stillstand gebracht 
werden. Polizisten selbst bestätigten, daß, 
seit die Punks wieder in der "alternative" 

verkehren, wesentlich weniger Einsätze 
gegen diesa Srüpp© gefahren werden muöten. 

löXche prak'tivSche Arbeit mit augend- 
lichen kann aber nicht in einem Zeitraum 
von wenigen Wochen bewältigt werden und 
voll zufriedenstellende Ergebnisse erzie- 
len. Fest steht, daß die gegenwärtigen, 
durchaus zu beseit igenden^Störungen der ; 
Anwohner keinen Vergleich mit den Zuständen 
standhalten würden, die herrschten, wenn die 
Arbeit der "alternative" nicht weitergeführt 
werden könnte. 




Der Vorwurf gewaltätiger Auseinande rget z- 
unfen feÄziaht sich auf Ansgrifla dar' Skirt-- t 
Heads - etwa 50 Jugendliche extrem mili- 
tanter, neonazistischer Gesinnung - auf 
Ausländer, Personen linker Einstellung 
und vor allem auf die Punks, So ist das» 
was für unbeteiligte Anwohner wie blutiger 
3andenkrieg aussehen muS, letztendlich rei- 
ne Seifest Verteidigung. 

Gewalttätige Auseinandersetzungen sind 
keineswegs im Sinne der "alternative"', 
deren Gruppen versuchen, dem rechtsradi- 
kalen Terror durch Öffentlichkeitsarbeit 
und Auf k lä rungskampagnen ent gegenzuwi rkert^v 
Zur Kritik am Zustand des Hauses sei 
gesagt, daß, seitdem die "alternative" das 
Haus nutzt, Instandhaltungsarbeiten wie 
St f eichen. Verputzen, Renovierung der FutS- 
böden u,v*a#ffl» ausschlieSlich von dan Grup-. 
pen durchgeführt warden. 
Zu den dringend nötigen Oachrepa rat u ren 
würden der "Trave" sahireiche Arbeltskräfte 
zur Kostensenkung zur Verfügung gestellt. 

Abschließend wird nochmalt betont , daß y 
die pugehdarbeit , besonders die Arbeit mit ( 
den Punks, zwar schwierig und langwierig ist, 
gleichzeitig Freijde macht. Von den städtr- 
ischen Ougendzent Pen k&nme ^ie^ nicht ge- 
leistet werd^en - d±et »»ördfe Sfon 4#ft Miitar*- ' 
beitern dieser Zentren und 3ugendp flegern 
mehrmals so bestätigt. 

Soweit also zur Stellungnahme des Vereins 
"Tagungsstät te alternative e.V." (der volle . 



Wortlaut des 2 -seitigen Briefes kann jeder- 
zeit eingesehen werden!) 

NÜRNBERGER VERHÄLTNISSE 

Seit der neusten Auflege der "Trave" dürfen 
sich nach 22 Uhr nur noch bis 2u 50 Leuten 
gleichzeitig in der -elternative'' aufhalten. 
Bei Zuwiderhandlung droht die RäutBüngsklsge I 

Betrachtet mensch die bisherigen Teil- 
nehmerzahlen an Veranstaltungen in der "alt- 
ernative" (z.B. 800 Leute bei der Mai-FfeT& 
1978) , wird die Willkür dieser neusten Auf- 
lage deutlich. 

Der verein «Ttsungsstät te alternative e.V." 
ist denn auch spätestens nach der diesjähr- 
igen l.Mai-FfetÖ auf die Räumungsklage vor- 
bereitet. Diese soll auf alle PäiXe bis zur 
2. Instanz durchgezogen werden. 
Abschließend noch 'was zur Reaktion von 
"außen": Im Gegensatz zu CDU und FDP- Bür- 
ge rscha fts f raktlonen stellt sich die SPD- 



Fraktion hinter die "'Bltörnative" (Oppösiti- 
on und Fortschritt, darum SPD i d.Ti,)- 
Die Lübecker Nachrichten haben, nachdem in 
der letzten ßürger^chef tssltzung des Thema 
verhandelt wurde, über die "alternative" 
Nachrichtensperre verhängt. Auch im Veran- 
staltungakslender werden Termine der "alt- 
ernative" nicht mehr veröffentlicht* 
[Ähnliche Nachrichtensperren der LN gegen- 
über unliebsamen BI's in der Vergangenheit 
verdeutlichen die Taktik dieses provinziel- 
len Springer Blättchens^ 

Sollte die bevorstehende Räumungsklage der 
"Trave" eines Tages wirklich rechtskräftig 
werden, ist die Besetzung des Hauses Hüx- 
st raSe 69 angeseat. Kit einer ^eteiliaunc 
von ICQ- 20C:' Leuten wird gerechnet. 
(Antneldungen sind jederzeit möglich!) 
Spätestens dann wird sich zeigen, ob 
die Öfetergurus unserer lieben Hansestadt 
Lüteeck m riskieren, hier Nürnberger Ver- 
hältnisse zu inszenieren l 
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CmTseHCsreK 

Im Wintersemester 4935/84 kommen zum ersten Kai 
Sttieestes ie äie Vorklinik Lübeclc. 
Wir planen eine OriÄntierungseinHeit, um ihnen 
den Einstieg in das Medtaiöötudium und das Eioge- 
vohnm in Lübeck zu erleiclitern . 
WIE VOLLES MZU EINE ABBETTSGRUPPE GEÜOES OTD 
UKS AM MITTWOCH, den 2% 5- 85 

-12*30 (nacli Genetik) 

zm ersten Kai im ASf A treffen. 

Ajisprechpartner: ?idi , Annette oder mittags im 
ASTA 
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Au-isr der Altsrnacive ^ibt es in Lübeck nnch 
das 'ZencnjLai" in ier Meagstraie. rJa ailt als 
prunker der -^tadt; Libeck ^nd als beispielhaX't 
im i:ereich cer Jugendarbeit , da es genügend 
rlacz und viele HögliGhkeiten zur Freizfeit- 
b^estaltung, aaer a;ach zur politiscaen Arbeit 
bietec , 
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(-Alles MRCHCN Kfl/vfMx 

J~ -.Iruppen und Iniciativen können kostenlos 
Räume bekommen riir iruppentref f en und '/eran- 
staltungen. (Auskunft; Zen~ru,ai, ■•lena-str, 55, 
Tel, : 11^ 51 53) 

- ÄS gibt eine ^anae J;enge Arbeit^^eaeinichaf- 
een-y wo man für 3,-- im Viertal J aar vas iBa- 
eilen -kann (röpfärn, .^oto, Joga, Jazzgj-mastik 

e ü c . ) A Ii s kunf t : 1 2.; 5 1 53 

- Han kann in die Söhre (Kneipe) gehen und 
was essen, trinken (.=ehr billig), klJnen, 6jt^- 
1b ausleihen etc. ^„x'f nungszeiten '/.o~^t ~xt . ']-_^~ 
18 'ihr, ig-i'^- 'ihr. Auskunft: od. 74719 

- ilan Kann Kulturveranstaltungen 'Desucnen 
(:vu3i-<, T:-;ej.tsr, Film, Au3 3t3llun5.an., ^jeiainai's ) , 
üjri^ens auch sehr Liiliig. 

Alle zwei Monate sibt es ein ausf ührlicaes Prg- 
3ramm, in dem alls Veranstiltun&en ausf jhrlich 
-angekündigt vecden, 

AuskuTiit s<?nsti >i.isik, Theater .'-li.i^i^T' 
Film, osmihare I 7530O 
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m^ wD'm Welt hat das Gefd, die Re- 

• sourcefi und die Technologie. 

• um den Hunger zu ütjerwinden«, 

• stellt die UandwirtsChaftsorgani- 

• sation (FAO) der Vereinten Na- 

• tionen (UNO) zum Welternäh- 

• rungstag 1 981 fest. 
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im cle^ Diele f^'t \ 
VorscJilciaeio [dys /-foi^crein 



•i bis >Sa. ^-6. 




Ein brandaktuelles Thema, das Sie 

b^er kalt ließ: 
Versicherungen 

Das war kaum ein Ihema, das Ihnen Kopfzerbrec^^^^^ 
bereiten konnte. Ihr Studium aUerdmgs wird Sie schon 
bald in den Kreis der Besserverdiener einreihen - geich 

welche Fachrichtung Sie gewählt 
haben. Mit steigendem Einkom- 
men wird auch Ihre Verantwor- 
tung für die private und berufliche 
Sicherheit wachsen. 

Nach einer nur oberflächlichen Beschattl- 
aune mit dem Versichemngsmarkt werden Sie fest- 
stellen, daß er für Sie mehr Fragezeichen als Antworten 
bereithält. 

In dieser Situation (wie auch 
Zukünftig) hilft Ihnen einer unserer 
Berater mit seiner Erfahrung, seinem 
Fachwissen und mit aktuellen Infor- 
mationshilfen. Er berät Sie und - wichtig für Ihren 
Seidbeutel - vemiittelt Ihnen Tanfe die wir gememsam 
mit den Versicherungsgesellschaften für das „Studenten- 
budget" erarbeitet haben. 
Wenn also eine Versicherungsentschei- 
dung aktuell wird, rufen Sie uns an. 
Wir beraten Sie gerne. 

Das Ganze ist mehr 
als die Summe seiner Teile 





Marschollek, Lautenschläger und Partner QmbH 

5^ÄTrg 13, Schlüterst:^e 14, ff^^f^^^T''^^' 

= . ; >n 040/446264 Telefon 06221/49931 




